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Nicht den Hiterbaronen Ruf der Soziaidemokratel
Das Avelorenm gegen das ganze Volk

Hietlers
Saat und Ernte
Entlarvt den Volksverderber, ohne den
die feudale Regierung nicht möglich wäre

„Preußen muß wieder preußiſch werden das war der
Schlachiruf, mit dem die Braunen Häuſer und ihre J in den
preußiſchen Wahlkampf zogen und das Volk
JCluſtrierung wurde gieich der Alte Fritz mit einem Krückſtog an

u n e e er deu w h über dieRaziwähler die Parade ab: Generäle,
Haupkmänner, Leuinanis, F ganze

roß jener Führer der „Ar beiter Parkei, die dem heuligen
Kabinet der Barone das Bett bereitet und in Zukunft dafür zu
ſorgen haben, baß die Herren nicht geſtört werden. Deutſchland wird
wieder preußiſch und mit ihm das ganze deufſche Vaterland.

Kein Wunder, wenn alles jubelt, was im No
vember 1918 bei Nacht und Nebel mit oder ohne
blaue Brille über die Grenzen geflohen oder in
die Mauſelöcher gekrochen war, in Angſt und Ent
ſetzen vor den Folgen ihrer hundertjährigen un
umſchränkten Herrſchaft und Volksbeglückung.

Kein Haushalt in Deuktſchland, der damals noch einen kupfernen
Waſchkeſſel beſaß, keine Türe, die noch einen Meſſinggriff, keine Loko
mokive, die noch ein Kupferrohr hafie, keine Schublade, in der ſich
noch ein Skück Kleie-Brot befand. Selbſt die Token hatten den
Segen von dieſem preußiſchen Glanz und Glorig zu empfinden, denn
laut Kriegsnolverordnung durften ſie nicht in Leinen, ſondern in
Papierhemden in die Walhalla ziehen. So hertlich war es im
„großen, mächtigen, reichen und geordneien Reich“, das nach Herrn
Hiller die „Novemberverbrecher“ geſtohlen hatten.

Die aber ſahen nicht rückwärts, hatten keine Zeit,
„„Rache“ zu ſchreien, ſondern ſie krempelten die
Arme auf, blickten in die Zukunft, um aus dem
Chaos und dem Trümmerhaufen wieder ein Haus

zu bauen, in dem ſich wohnen ließ.
Geſundheit und Kraft des Volkes waren der Leitſtern
der demokraliſchen Volksregierungen. Kein Dorf, in dem heute nicht
ein Sporiylatz für dieſes Werk zeugen würde. Wie Pilze ſchoſſen
die neuen, nach den beſten und kühnſten Prinzipien ausgebauken und
geleiketen Schulen und Erziehungsanſtalken aus der
Erde. Der Achkſtundenkag wurde zum Arbeilsprinzip. Er
hol und Aerztepflege für Jugend und Alter, Ausban der
Sozialverſicherung, Schug dem Schwachen und Arbeils
loſen gegen die unverſchuldeken Opfer und die Uebermächte des

Kapitals, politiſche Freiheit bis zum Exzeß: das waren die
Verbrechen der Rovemberlinge, mit denen die Wunden

i. Jur
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und der

Der Parteiausſchuß der Cozialdems-
kratie befaßte ſich am Dienstag unter dem Vorſitz
von Otto Wels mit den jüngſten politiſchen Er
eigniſſen, über die Reichstagsabgeordneter Vreit-
ſche i d ein eingehendes Referat erſtattete. Die Aus
ſprache, die insbeſondere dem bevorſtehenden Wahl
kampf galt, zeigte hinſichtlich der Führung dieſes
Kampfes gegen den Faſchismus völlige Ueberein-
ſtimmung und entſchloſſenen Kampfeswillen. Jn
ſeinem Schlußwort gab der Führer der Partei Otto
Wels der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Sozial
demokratie auch die bevorſtehenden Kämpfe erfolg
reich überſtehen werde.

Die Tagung des Parteiausſchuſſes hat gezeigt,
daß die deutſche Sozialdemokratie auch für dieſen

gewaltigen Kampf gerüſtet iſt. Sie wird
alles daran ſetzen, den Volksverderber Hitler vor
dem ganzen Volke zu entlarven. Er hat die Adligen,
Barone und Grafen an die Macht gebracht
wir aber ſagen: die Macht gehört dem Volke,
nicht den Hitler-Baronen? Die Sozialdemo-
kratiſche Partei Deutſchlands wird das Volk in
dieſem Kampfe gegen das Adelsregime führen
und die Helfershelfer um Hitler davonjagen.

apens Griff nach Preußen!
Die Hitlerbarone im Kampf gegen die Verfaſſung

Gie wollen auch hier verwirren
Reichskanzler von Papen hat an den Präſidenten

des Preußiſchen Landtages, Kerrl, ein Schreiben ge
richtet, in dem eine frühere Einberufung des
Preußiſchen Landtags als urſprünglich beabſich-
tigt enpfohlen wird. Der Preußiſche Landtag ſollte ſich
bekanntlich erſt wieder am 22. Juni verſammeln. Jn
dem Schreiben des Reichskanzlers wird auf die Not
wendigkeit eines verhandlungsfähigen Kabi-
netts in Preußen hingewieſen.

Am Dienstagmittag fand zwiſchen Reichskangler
von Papen und Reeichsfinanz miniſter Graf von
ECchwerineKroſigk auf der einen Seite und dem
preuſtiſchen Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer und dem
Finanzminiſter Klepper auf der anderen Seite in der
Reichskanzlei eine Beſprechung ſtatt, die der Frage
des 100-MillioneneFehlbetrages im preu
Kiſchen Haushalt galt. Das Reich hatte ſich ſeiner
zeit verpflichtet, der preußiſchen Regierung gegen
Abtretung der preuſßiſchen Auteile an der Siedlungsbauk
die Mittel zur Deckung bes Fehlbetrages
zur Verfügung zuſtellen.

um Land, Staat um Staat zuſammen. Alle Gold
ſchätze der Erde konnten nicht hindern, daß ſelbſt
in den Vereinigten Staaten ein Truſt nach dem
anderen, eine Mammutbank nach der anderen

zum Erliegen kam.
Zwölf Millionen arbeitsloſer Menſchen mit ihren Familien

des Krieges geheill und die Arbeitskraft des Volkes wieder hergeſtellt a6cch.
werden konnte.

Außenpolitiſch ſitzt dieſes im November 1918
militäriſch vollkommen zuſammengebrochene und
von ſeinen Führern in Not und Elend gelaſſene

Deutſchlan ente wieder gleichberechtigt im Rate
der Völker.

Gehaßt und verfemt und von einer ganzen feindlichen Welt blockiert
und in Ketten geſchlagen, hat dieſes neue Deutſchland ſeinen Weg
augekreten, belaſtet mit ungeheuren Reparakionen, auf Schritt und
Trikt begrgwohnt von übermächtigen Skaaken und Armeen. Kaum
acht Jahre waren verfloſſen, und der deutſche Boden war
e frei von jedem ausländiſchen Soldaten, und von Jahr
i verringerten ſich die Geldanſpräche ſeiner ehemaligen Gegner.
Wiri ſchaftlich war dieſes Deufſchland bereits nach ſieben Jahren
zum ſiärkſten und modernſten Induſtrieſtagt Europas
geworden, der der amerikaniſchen Konkurrenz ſiandhielt und deſſen
Privatuniernehmer Kredite in jeder Höhe erhalken hatten. Auf allen
Meeren fuhren wieder die deutſchen Schiffe, und die von der
körperlich und geiſtig neugeborenen deutſchen Arbeiter und Ange
ſtelltenſchaft erzeugten Induſtrieprodukte und Waren fanden wieder
Abſah bis in die entfernteſten Teile der Erde. Das war das
große Verbrechen vom November 1918.

Die Kriſe kam. Unter ihren Schlägen brach Land

über die Landſtraßen, hängen unter
Zzehntauſenden

AKindesraub und

fallen und Hungers ſte
Deutkſchland leidet minder Rok.

gebung der Rovemberverbrecher verſtand es
Ausgleich zu ſchaffen, der krotz aller entſetzlichen En

Laſten das Aeußerſte verhindert hal. Wenn auch
zialdemokratie nicht in der Regierung ſaß und Schlimmes
lerierke, um Schlimmeres zu verhindern,
Dauer wären ſozialiſtiſche Maßnahmen nicht zu umgehen
ſollten nicht Volk und Skagt und Wirtſchaft vollends erlahmen und
zuſammenbrechen.

Jn dieſer Stunde wird Deutſchland wieder
preußiſch. Jn dieſer Stunde trägt die Saat der
„Arbeiter“ Partei des böhmiſchen Heilands

Hitler ihre Früchte.
Mit Recht kann die Berliner „Deukſche Allgemeine Jeikung“,

das Organ der Schwerinduftrie triumphierend ſagen: „Es hat lange
in Deutſchland eine ſo repräſentalive Regierung wicht mehr ge

Otto Braun in Arlaub
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer führt das Preußenkabinett

Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun hat
am Sonnabend einen Urlaub angetreten und Berlin ver
laſſen. Zu ſeinem Vertreter hat er den Wohl
fahrtsminiſter Dr. Hirtſiefer beſtellt. Dieſer
führt von nun an als dienſtälteſter Miniſter den Vorſitz
im geſchäftsführenden Kabinett.

Spitzelarbeit der Hitler SS.

„Der größte Lump im ganzen Land

Karlseunhe, 7. Juni (Egenbert
3m Badiſchen Landtag wies Jnnenminiſter Maler en

Hand eines Rundſchreibens der Razis nach, daß die Badifche
Ss. nichts anderes als eine Spitzelorgantſakion iſt. Sie

hoher Adel auf das aus allen Wunden blutende
Vaterland ſtürzt.“

konſervativen Stimmen. Wir wiſſen, wohin der Kurs geht und wirmiſſen aber auch daß Deutſchland ſehr bald erwachen wird.



e

Stattgark, k. Juni. (Cigendbericht.)
In der Dienskagſizung des Wärktembergiſchen Land

kags erlebten die Nationalſozialiſten einen b öſen Reinfall:
Vor zwei Wochen halten die Nazis einen Proteſt eingebracht:

„bei der ng und im Reichsrat ſofort ſchärffien Ein
ſpruch gegen die geplanten neuen Rotverordnungen der
rung zu erheben. Trotz der offenbaren Dringlichkeit dieſes
trages katen die Rakionalſozialiften nichls, um den zu ihrer eigenen
Parkei gehörenden Präſidenten zu veranlaſſen, den Ankrag zur Be
ratung zu ſtellen. Es war offenſichklich, daß ſie dieſen Antrag nicht
aus ſachlichen, ſondern aus Agitakionsgründen und mit der Spitze
gegen die Regierung Bräüning geſtellt hatien. Nach dem Amtsankritt
der Regierung Papen wollken ſie nichts mehr von der Sache wiſſen,
obwohl aus der Erklärung der neuen Reichsregierung klar hervor
geht, daß ſie die weſenklichſten Beſtandkeile der von Brüning ent
worfenen Verordnung, vor allem, ſoweit dadurch die ſozialen

Leiſtungen herabgeſetzt werden ſollen, gleichfalls zu verkünden be

Die ſozialdemokratiſche Fraktion beankragke daher am Dienstag,

nakionaljſozialiftiſchen

begann
ſtammel. Die Regierung Papen wärde niemals ſo unſoziale und
volksfeindliche Maßnahmen kreffen wie die Regierung a
Die nationalſozialiſtiſche Fraktion zieht deshalb ihren Ankrag
„gegenſtandslos“ zurück.

Unter dem ſtürmiſchen Gelächter des Hauſes halten die Razis
einen ihrer ſtärkſten Agikationsſchlager ſelbſt über Bord geworfſen.
Sie haben ſich mit ihrer Kundgebung zugleich einer Regierung aus
geliefert, die in jeder Beziehung das reaklionärſte Gebilde
iſt, das in Deutſchland jemals regiert hat.

Umgehung des Reichsbankgeſetzes?
Wie ſich die Adelsregierung neue Kredite verſchaffen wil

Die erſten Verſuche der Adelsregiernng guf fi-
nanziellem Gebiet muften wie blukiger Diletkankismus an.
Dieſe Regierung, die den Mut gehabt hat, dem Kabinett Bräning
finanzielle Miß wirtſchaft vorzuwerfen, enkpuppt ſich gegenäber den
dringenden finanziellen Fragen im Reiche, bei den Ländern und
Gemeinden als der Greis auf dem Dache, der ſich nicht zu helfen
weiß. Hinker den großen Worten der Rechtskreiſe ſteckt nichts
anderes als die Kateridee, die Staalsdefizite durch die
Notenprefſſe zu decken. Das einige Tage, nachdem die neue
Regierung das feierliche Verſprechen gegeben hal, Währungsexperi
mente ſitrikt abzulehnen.
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Das Geſagte bezieht ſich auf Pläne, die im Reichskabinett wäh
rend der letzten Tage ſtark erörtert worden ſind und die darauf hin
auslaufen, dem Reich einen größeren Kredit durch Ausgabe
neuer Reichsſchatzwechſel zu beſchaffen. Jn der Ausgabe
neuer Schatzwechſel iſt die Reichsregierung man kann heute
ſagen: glücklicherweiſe nicht ſouverän. Sie iſt gehalten, das Bank
geſetz zu berückſichtigen, das auch Pläne einer Aenderung ſind der
Jnternationalen Bank für Zahlungsausgleich anzuzeigen nicht ſo
ohne weiteres geändert werden kann. Nach dieſem Bankgeſetz darf
die Reichsregierung bei der Reichsbank nur einen Kredit in Höhe
von 400 Millionen Mark in Anſpruch nehmen. Man hat dieſe Be
grenzung nach der Jnflation getroffen, um eine neue Jn

flation, die von einer der Reichsfinanzen ausgehen
könnte, zu unterbinden. Die Reichsregierung hat den 400-Millionen
Kredit bei der Reichsbank jetzt ausgeſchöpft Die Adelsregierung
trägt ſich aber mit dem Gedanken, bei der Reichsbank neue
Kredite aufzunehmen, wobei ſie die Beſtimmungen hinſichtlich
des 400-MillionenMark-Kredits umgehen muß.

Dieſe Umgehung denkt man ſich anſcheinend ſo, daß nicht das
Reich, ſondern diejenigen Jnduſtriennkernehmun-
gen bzw. Banken, die dem Reich gehören, Kredite bei der
Reichsbank aufnehmen. Die Sache würde ſich dann ſo voll
ziehen, daß das Reich feinen Induftrieunkernehmungen Schah
wechſel gibt. Die Jnduſtrieunternehmungen ſchaffen aber
Wechſel, mit denen ſie ſich Kredife bei der Reichsbank beſchaffen.

Dieſe Methode bedeutet eine Umgehung des Bank-
geſetzes. Sie arbeitet mit Finanzwechſeln, die die Reichs
bank nicht ankaufen darf. Ein ſolcher Wechſel wird als Finanzwechſel
ſofort erkennbar ſein, und wir können uns nicht denken, daß der
Reichsbankpräſident, der ſtolz auf ſeine Leiſtung iſt und ſein darf,
in einigen Monaten für einige hundert Millionen Mark Finanz
wechſel aus dem Portefeuille der Reichsbank ausgeſchaltet zu haben,
ſich für die Aktion des Herrn von Papen hergibt.

Die Aktion bedeutet nichts anderes als die Deckung von De
fiziten im Reichshaushalt durch kurzfriſtige Kredite, durch Druck
neuer Noten.

Das wollen ſie!
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Zurück zum Dreiklaſſenwahlrecht!
Auf dem Hamburger Verbandstag des Deutſchnationalen Hand

lungsgehilfenwerbandes machte der wiedergewählte Verbandsvor-
ſteher Bechly die folgende Enthüllung:

„Die reaktionären Kreiſe ſeien bereit geweſen, die
Politik Brünings zu unterſtützen unter einer Be
dingung: die Beſeitigung der Verbindlich-
keitserklärung und der Schiedsgerichte.
Arbeitsminiſter Stegerwald habe daraufhin erklärt:
„Da fehlt ja nur noch eins, nämlich die
Einführung des Dreiklaſſen-Wahlrechts.
Die Beſtrebungen können nur eingeführt und durch-
geführt werden über meine Leiche.“

Das Wort trifft ins Schwarzel Knechtung der Arbeiter,
Wiederkehr des Herrenhauſes der Junker, und das alte Dreiklaſſen
Wahlrecht, bei dem ein Bordellwirt ein tauſendfaches Wahlrecht hat
gegenüber dem Arbeiter!

Das wollen ſie daran müſſen wir ſie hindern!

KonkursverwalterinArbeitsminiſterium
Der radikale Abbau der GSozialpolitit

Der neue Reichsarbeitsminiſter Hugo Schäffer bisher
Präſident des Reichsverſicherungsamts ging aus der inneren Ver
waltung Württembergs hervor. Kurze Zeit war er, nachdem er
ſeine Beamtenlaufbahn aufgegeben hatte, auch Finanzdirektor bei
Krupp. Jm Jahre 1924 wurde er Präſident des Reichsverſiche
rungsamts. Auf dem ſozialpolitiſchen Gebiet, das ihm jetzt zur
Obhut anvertraut wurde, iſt er bisher in keiner Weiſe hervor
getreten. Aber er ſoll ja ſicherlich nicht unter der Regierung des
Herrn von Papen die Sozialpolitik ausbauen. Seine Aufgabe iſt
mehr die eines Konkursverwalters als eines Förderers der deutſchen
Sozialpolitik.

Dem früheren Reichsarbeitsminiſter Stegerwald wird, wie ver
lautet, auch ſein Staatsſekretär folgen. Staatsſekretär Geib ſoll ſein
Rücktrittsgeſuch bereits eingereicht haben. Als ſein Nachfolger wird
der Präſident des Landesarbeitsamts Südweſt in Stuttgart, Joſef
Kälin, genannt. Jhm hatte man auch den Poſten des Reichs
orbeitsminiſters angeboten. Kälin hatte jedoch abgelehnt.

Die wahren Chriſten
So ſehen die Bekämpfer der Gottloſenbewegung“ aus

Die Regierung der Barone hat ſich dem Volke als die Ver
treterin des allein richtigen Chriſtentums und als die Jnhaberin
des Monopols auf wahrhaft chriſtliche Geſinnung
vorgeſtellt. Sie kann dies um ſo eher, als ſie ſich auf die National
ſozialiſten ſtützt und weil die Nationalſozialiſten offenkundig die
einzig wahren Jnterpreten chriſtlicher Anſchauungen ſind. Hat doch
Alfred Roſenberg das Alte Teſtament als „Zuhälter- und
Viehhändlergeſchichten“ bezeichnet, den Papſt als „Medizinmann“ und
Gott als einen „gehobenen Dämon“!

Der nationalfozialiſtiſche Studentenführer Schmiedel ſchrieb
in den „Akademiſchen Blättern“ Nr. 12, Jahrgang 1930:

„Früher oder ſpäter wird es aber doch geſagt werden müſſen,
daß der Nationalſozialismus ſich nicht auf den Boden un-
ſeres heutigen Chriſtentums ſtellen kann, das
nationalfozialiſtiſche Erlebnis drängt auch hier zu neuen Dingen.“

Und Sottfried Feder ſchrich im der erſten Auflage ſeines
S.Programms der

nſt auch das deutſche Volk eine Form finden
für ſein Gotterkenntnis, ſein Gottesleben, wie es ſein nordiſches
Blutsteil verlangt. Gewiß wird erſt dann die Dreieinigkeit des
Blutes, des Glaubens und des Staates vollkommen ſein.“

Dieſe Patentchriſten ſtellen ſich jetzt als Hüter des Chriſtentums
gegen den Atheismus und gegen die Gottloſen vor! Sie ſagen
Chriſtentrm aber ſie meinen Reaktion!

Go ſieht Hitler und ſeine Schandpartei aus!
Was Papen von Preußen fordert

Ganz verfaſſungswidrige Pläne

Der Schattenkanzler des Kabinetts der Nazi-Barone, Herr
von Papen, hat den Präſidenten des Landtages, Kerrl, brief
lich um die baldige Einberufung des Landtages erfucht.

Das Reich hat nicht mit den Landtagen der einzelnen Länder
bzw. mit deren Präſidenten zu verkehren, ſondern ausſchließlich
mit deren Regierungen. Daß die preußiſche Regierung zur
Zeit nur eine geſchäftsführende ift, enthebt auch den Schattenkanzler
der Nazibarone in keiner Weiſe der Verpflichtung, ſeine Wünſche
und die ſeiner Auftraggeber bezüglich Preußen an die geſchäfts
führende Regierung und nur an ſie zu richten. Der Zuſtand ge
ſchäftsführender Minderheitsregierungen, die nur deshalb nicht er
ſetzt werden können, weil keine arbeitsfähige Koalitionsmehrheit
vorhanden iſt, die einen neuen Miniſterpräſidenten zu wählen ver
mag, beſteht in Preußen erſt ſeit den Neuwahlen. Aber ein ähn-
licher Zuſtand herrſcht ſchon ſeit Monaten, ja zum Teil ſogar
chon ſeit Jahren in einer ganzen Reihe von anderen Ländern,

in Bayern, in Sachſen, in Heſſen, in Hambürg und
in WVürttemberg. Noch nie iſt es einer Reichsregierung ein
gefallen, bei ihrem Verkehr mit dieſen Ländern die geſchäftsführen-
den Regierungen zu übergehen und ſich etwa an di Präſidenten
der Länderparlamente zu wenden. Wenn die von der Schwer-
induſtrie ausgehaltene „Deutſche Allgemeine Zeitung“, die neuer-
dings als offiziöſes Blatt der Nazibarone angeſprochen werden darf,
trotzdem den traurigen Mut hat, den Schritt der Nazibarone damit
zu begründen, daß der Landtagspräſident gegenwärtig die „ein
zig e verfaſſungsmäßig vollgültige Stelle“ in Preußen ſei, ſo iſt das
ebenſo dreiſt wie unwahr. Einſtweilen iſt Herr Kerrl nur
auf vier Wochen gewählt, und es hängt ſchließlich von den
Kommuniſten ab, ob er in vierzehn Tagen als Landtagspräſident
beſtätigt wird. Aber ganz abgefehen davon, ſtellt die Lesart der
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ einen Verſuch dar, die Ver
faſſungsmäßigkeit der geſchäftsführenden Regierung Preußens zu
verneinen und damit auch die Verfaſſungsmäßigkeit der gegen
wärtigen Regierungen Vayerns, Sachſens uſw.

Der eigentliche Zweck des Briefes der Nazi-Barone an Kerrl
iſt zweifellos die Möglichkeiten, zur Einſetzung eines Reichskom-
miſſars zu fördern. Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß eine
derartige Maßnahme unter den obwaltenden Umſtänden ver
faſſungswidrid wäre. Machen die Nazi-Barone dennoch den
Verſuch, ſich auf Preußen durch den Bruch der Reichsverfaſſung
irgendwelchen Einfluß zu verſchaffen, ſo könnten ſie eine für ſie

recht blamable Ueberraſchung erleben. Jedenfalls iſt die
preußiſche Staatsregierung zu der erforderlichen Abwehr ent
ſchloſſen.

Deutſches Memel- Direktorium gebildet

Der vom Houverneuer des Memelgebietes zum Peäſidenken des
Direkloriums ernannke Syndikus der Induſtrie und Handels
kammer Memel, Dr. Schreiber, hat, wie erwartet, zu Landes
direktoren den Abgeordneten und Landwirt S zigaul, der auch
Mitglied des früheren Direktoriums Boelicher war, und den Haupt
lehrer Walgahn (Memeſ) ernannt. Sie gehören den memelländi
ſchen Mehrheitsparteien an. Das neue Direktorium wird heule die
Amktsgeſchäfte übernehmen.

Herriot: „Wir wollen die Rechte der T reſpektieren“

Regierungserklärung vorder kammer
Reden des Kammerpräſidenten und des Miniſterpräſidenten

Die Regierung Herriot
mittag dem Parlament vor geſtellt.
Juſtizminiſter Renoult, in der Kammer
Herriot die Regierungserklärung.

Vorher hielten in beiden Häuſern die Präſidenten Jeanne
ney und Bouiſſon ihre Antrittsreden. Das Haus und
die Tribünen waren außerordentlich ſtark beſetzt.

Kammerpräſident Bouiſſon machte in ſeiner Antrittsrede
unter großem Beifall der Linken folgende Anſpielungen auf die
Ereigniſſe in Deutſchland: „An der umfangreichen
anti demokratiſchen Verſchwörung, die ſich von Land
zu Land in der Welt zu organiſieren ſcheint, nimmt Frankreich
nicht teil. Wenn auch eine Kriſe ſeinen materiellen Intereſſen ab
träglich ſein könnte, ſo würde es doch nicht an der Wahrheit von
Grundſätzen zweifeln können, die zugleich auf der Vernunft und
der Erfahrung beruhen. Das porlamentariſche Regime ſchließt
weder den Appell an die Einbildungskraft, noch die Suche nach
neuen und kühnen Löſungen aus.
kann ſich das parlamentariſche Regime am wirkſamſten zeigen. Das
Parlament vermag viel, wenn es das Inſtrument des Volkswillens
bleiben will. Aufgabe des Parlaments iſt es, ein Beiſpiel für die
Methode und Selbſtbeherrſchung zu geben.“

Herriot verlas anſchließend eine Botſchaft des Präſidenten
Lebrun, in der es u, a. heißt:

„Jndem ich mich ſtrikte an die Grundſätze der Macht halte, die
mir die Verfaſſung übertragen hat, werde ich mich bemühen, eifer
ſüchtig über ſie zu wachen und ihr freies Funktionieren zu erleich
tern. Als unparteiiſcher Schiedsrichter werde ich es mir angelegen
ſein laſſen, die Einigkeit der Herzen und die Harmonie der Geiſter
aufrechtzuerhalten und, wenn möglich, zu erweitern. Frankreich
wird als eifriges Mitglied des Völkerbundes an den
bevorſtehenden internationalen Beſprechungen für die Wiederauf-
richtung der Wirtſchaft und für den Weltfrieden mit einer unum-
ſchränkten Loyalität und der feſten Hoffnung auf einen Erfolg teil-
nehmen. Die bedeutenden Opfer, die es ſeit dem Kriege gebracht
hat, ſind der deutliche Beweis für feine Uneigennützigkeit und ſein
Feſthalten an der Solidarität, die immer enger zwiſchen den
Nationen werden und ſie dazu führen muß, eine Politik der gegen
ſeitigen Hilfe und Unterſtützung anzuwenden. Frankreich muß bei
dieſer gemeinſamen Anſtrengung nur die gerechte Sorge um ſeine
Sicherheit, ſeine Unabhängigkeit und ſeine Stabilität, die wichtige
Pfänder für den allgemeinen Frieden ſind, im Auge behalten.“

Es folgte die Verleſung der ſehr langen egierungs-
erklärung, aus der

folgende Stellen zu erwähnen ſind:
„Die neue Regierung iſt gebildet, um den Intereſſen Frankreichs
nach den edelmütigen Traditionen unſerer Demokratie, die ſie auf

Jm Senat verlas
Miniſterpräſident

jede Art verteidigen wird, und im Einvernehmen mit einer inter-
nationalen Ordnung zu dienen, deren Ausbau ſie für notwendig

hat ſich am Dienstagnach-

ermöglicht,

Gerade in ſchwierigen Zeiten

ält, um die höchſte Wohltat, den Frieden, zu garantieren. (Großer
eifall links und in der Mitte.) Unſer Programm iſt beſchränkt,

aber präzis. Jm Jnnern ſtehen wir einer ſehr ernſten finan-
iellen Lage gegenüber. Wir werden dem Parlament in kurzerz eine vollſtändige und detaillierte Bilanz der Lage unterbreiten.

ann werden wir es um die Verabſchiedung eines Geſetzentwurfes
erſuchen, der eine Reihe von Ausgabeneinſchränkungen und finan
ziellen Maßnahmen vorſieht. Die unvermeidlichen Opfer, die jeder
einem furchtbaren Sichgehenlaſſen vorziehen muß, werden nach
einem Plan der Gleichheit und Gerechtigkeit vorgeſchlagen werden,
der den Geſetzen der Demokratie entſpricht.

Vom wirtſchaftlichen wie vom außenpolitiſchen Slandpunkt er
ſcheint uns die internationale Zuſammenarbeit durch die Geſetze

der zeitgenöſſiſchen Kultur geboten.
Wir wollen zunächſt ein wirtſchaftliches und finanzielles Milieu
ſchaffen, das der geſamten Nation ein normales und geſundes Leben

Wir wollen der Arbeiterſchaft ihre Rechte garantieren.
An dem Reſpekt vor allen Gewerkſchaftsfreiheiten
feſthaltend, glauben wir, daß die Republik alle Anſtrengungen be
günſtigen und leiten muß, die dazu beſtimmt ſind, eine beſſere inter
nationale Organiſation der Arbeit zu ſchaffen.

Wir werden an den fundamenkalen Grundſätzen der Sozialver
ſicherung nicht rükleln laſſen. Mehr aus moralischen als aus
politiſchen Gründen werden wir dem Arbeiter zu Hilfe kommen,

der ſeines Broterwerbs beraubt iſt.
Wir haben daher bereits jetzt beſchloſſen, die Sechsmonatgrenze für
die Auszahlung der Erwerbsloſenunterſtützung abzuſchaffen. (Großer
Beifall links.) Wir halten uns für verpflichtet, den wirklichen Ar
beitsloſen und den Kurzarbeitern die notwendigen Unterſtützungen
zu gewähren. Die Sozialverſicherung kann nach unſerer Anſicht nur
auf Gerechtigkeit und Solidarität aufgebaut ſein. Auf geiſtigem Ge-
biet bleiben wir der weltlichen Schule treu und wollen ſchon
jetzt die Unentgeltlichkeit des ſogenannten Mittelſchulunterrichts ein
führen, um allen Kindern Frankreichs den Weg zum Wiſſen zu
öffnen. Zum Zwecke der Beruhigung werden wir einen Am
neſtieentwurf für politiſche Vergehen einbringen.

Auf außenpoliliſchem Gebiete wird ſich die Regierung von der
ſo dringenden Nokwendigkeit leiten laſſen, den Frieden auf einerKendyen Organiſalion Europas und der Welt aufzubauen.

Sie wird alles, was in ihren Kräflen ſteht, iun, um an der
politiſchen Eniſpannung, der wirtſchaftlichen Ver

ſtändigung und der moraliſchen Abrüſtung beizutragen.
Was die Reparationen anbetrifft, ſo kann Frankreich

nicht Rechte beſtreiten laſſen, die ſich nicht nur aus Verträgen, ſon
dern aus vertraglichen Abmachungen ergeben, welche durch die
Ehrenhaftigkeit der Unterſchriften geſchützt ſind. (Beifall in der
Mitte und rechts.)
V ne rrungeerk(ärung fand auf der Linken lebhaften

eifall.

Kampf gegen Not gegenſtandslos
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Die Reiſezeit beginnt
So kann man in den Blättern leſen, in denen die Welt-

badeorte inſerieren. Die Riviera von Rimini iſt die ſchönſte
Küſte der Adria, kann man da erfahren, es gibt fließendes
Waſſer in allen Berg des Grand Hotels, Privatbäder, Ter-
r am Meer, Bar, Tennis, Konzert und Tanz. Jn Savoien
gibt es einen „Badeort der eleganten Frau“, wo man die„weltberühmten Kbmagerun skuren“ haben kann. Mit Kaſino,

Golf, Tennis und Schwimmbad. Die „Saiſon“ hat am 30. Mai
begonnen.

Die „Saiſon“ hat recht. Es iſt Reiſezeit. Man möchte!
Aber man kann nicht. Das heißt, unter den Kollegen iſt natür
lich auch einer, der gerade jetzt dran iſt mit ſeinem Urlaub.
Aber was ſind ſechs, zwölf Tage! Was ſind ſie vor allem, wenn
man nicht genügend Geld hat!

Mit Frau und Kindern kann man überhaupt nicht fahren.
Trotz „ermäßigtem“ Fahrgeld. Es gibt nur eine Möglichkeitund dazu ſollte man ſich doch entſhleger: einer fährt dieſes

Jahr, der andere im nächſten. Man muß einmal heraus aus
dem Einerlei der Heimatſtadt, auch wenn man auf Gemeinſam-
keit dabei verzichten ſoll! Ueber die Kinder wird man ſich ſchon
einigen.Keit reiſen, bedeutet bei ſo kurzer Freizeit viel Anſtren

gung, gar keine Erhvlung, und das kann man ſich eigentlich
auch nicht leiſten. Man liegt auf der Bahn, man verbraucht
alles Geld für die Fahrten, man ißt und wohnt teuer, weil
man natürlich immer nur das Teuerſte erwiſcht, wenn man
keine Zeit hat zum Suchen und am andern S weiter will.
Aber die Eindrücke ſind dafür von nachhaltiger Wirkung. Man
vergißt Aerger und Strapazen bald, und in der Erinnerung
war die Reiſe ein großes Erlebnis und eitel Wonne. Die
Phantaſie hat Nahrung bekommen.

Schwer, eine Entſcheidung zu treffen! Aber irgendeine
man treffen, wenn man noch ſo mißmutig iſt! Es iſt ein Be
weis für die Größe der Ausbeutung im heutigen Wirtſchafts
prozeß, de man am erſten Ferientag erſt einmal das u
nis hat: Ruhe, nichts als Ruhe! Aber man ſoll ſich doch au
raffen, und wenn es am zweiten Tag iſt, und ſich in neuer
Umgebung ausruhen.

an kann auch hinausziehen irgendwohin in die weitere
Umgebung der Stadt. An Stelle der Fahrkarten kauft man
Zekt und Spirituskocher. Man kann von den Arbeitsloſen hier
bei manches lernen! Am erſten Tag fühlt man ſich vielleicht
etwas ungemütlich und muß erſt üben, nicht auf Matratze zu
ſchlafen und auf ſchwankendem Kocher a zu bereiten. Am
zweiten ſchon iſt man eingelebt und glücklich

Die ge Unterſtüheng bei allen Reiſeplänen aber ſind
die Organiſationen der Arbeiterſchaft! Fragt in den Sport
und Wandervereinen nach, wie man es macht! Oder reiſt mit
den Gruppen, die ſich dort zuſammentun! Sie fahren für wenig

Geld bis in ferne Länder! tana,
Wer kann Euch retten?

Die Arbeit der freien Gewerkſchaften oder der deutſche National-
ſozialismus?

Das iſt das Thema einer öffentlichen Eiſenbahnerverſammlung,
die heute, Mittwoch, um 20 Uhr, im „Volkspark“ ſtattfindet. Referent
iſt Genoſſe Mölle r. In der Veranſtaltung ſoll eine Auseinander
ſetzung mit den Todfeinden der Arbeiterbewegung, den National-
ſozialiſten; vorgenommen werden. Die Führer der NagziBetriebs-
zellen bei der Reichsbahn ſind unter Zuſicherung des Diskuſſions-
rechts beſonders eingeladen. Wir fordern die freigewerkſchaftlich or

aniſierten und republikaniſch eingeſtellten Eiſenbahner mit ihrenSraen auf, die Verſammlung recht zahlreich zu beſuchen.

Der Magiſtrat will noch mehr ſparen
Der Reichskommiſſar ſoll helfen.

Infolge der ſtändig wachſenden Laſten für die Wohlfahrtserwerbs-
loſen und der Schrumpfung der Einnahmeſeite hat der halliſche
Magiſtrat in den letzten Jahren bei ſämtlichen Verwaltungszweigen
einſchneidende Sparmaßnahmen durchgeführt. Für den Etat 1932
ſind weitere erhebliche Einſchränkungen vorgeſehen. Doch bleibt
immer noch ein ungedeckter Betrag von 4 125 000 Mk. offen. Um
alle Möglichkeiten zu erſchöpfen, liegt dem Magiſtrat daran, die
ſtädtiſchen Dienſtſtellen von einer außerhalb der Stadtverwaltung
ſtehenden unabhängigen Stelle auf die Zweckmäßigkeit ihrer Organi-
ſation und ihrer Wirtſchaftlichkeit durchprüfen zu laſſen. Für dieſe
Prüfung wird vom Magiſtrat der Reichsſparkommiſſar als die ge
eignete Stelle angeſehen. Er beabſichtigt deshalb, die halliſche Ver
waltung von ihm durchprüfen zu laſſen, was einen Koſtenaufwand
in Höhe von 22 000 bis 25 000 Mk. erfordert. Die Stadtverordneten,
die am 13. Juni zu einer Sitzung zuſammentreten, ſollen um ihre
Zuſtimmung zu dieſer Ausgabe erſucht werden.

Wir ſind neugierig, welche Vorſchläge der Reichskommiſſar der
Stadt Halle noch machen kann, um die Ausgaben noch mehr zu
droſſeln. Wir befürchten nur, daß die Vorſchläge ſich ſo auswirken,
daß die unteren Schichten der halliſchen Bevölkerung daran keine
Freude haben werden.

T EPD.Die für Mittwoch angeſetzte Funktionärſitzung fällt aus,dafür e n 18 Juni, abends 8 Uhr, im großen
Saale des „Volkspark“

außerordentliche Mitgliederverſammlung.
Stellungnahme zur Auflöſung des Reichstages und zur poli
tiſchen Lage. Referent: Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz

G Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Ein
tritt nur gegen Mitgliedsbuch.

14. Ortsbezirk. Donnerstag, den 9. Juni, abends 8 Uhr,Verſammlun Di: Mitglieder werden erſucht, daß von der
Ortsbezirlsleitung herausgegebene Rundſchreiben zu beachten
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Die „Chriſtlich-Unpolitiſchen“ rühren ſich gewaltig. Sie
befürchten, die Elternſchaft der Volksſchulen könnte ſo intelligent
ſein und ſich am 26. Juni bei den Clternbeiratswahlen für eine
„unchriſtlichunpolitiſche“ Liſte entſcheiden, denn nach ihrer Meinung
hat Politik nichts in der Schule zu ſuchen. Politik iſt nämlich „eine
auf das Ganze des Gemeinweſens gerichtete und nur das Gemein-
wohl erzielende Beſtrebung“. So dachten es ſich wenigſtens die alten
Griechen, die dieſes Wort erfunden haben. Danach zu urteilen, haben
die Unpolitiſchen vollkommen recht, denn die Schule war vom An-
fang an nicht auf das Ganze des Gemeinweſens gerichtet und hat
dank der ſo überaus chriſtlichen Elternſchaft auch in der Republik
noch nicht viel damit zu tun.

Wir aber können uns vorſtellen, das es auch Leute gibt, die von
der Schule heute mehr als je die Meinung haben, daß ſie eine Ein
richtung iſt, die das Gemeinwohl zu erzielen ſich bemühen müſſe.
Zu dieſen Leuten rechnen beſonders die dreimal gekreuzigten Sozial
demokraten. Sie ſind es ja auch geweſen, die durch ihren unvergeß-
lichen Häniſch die Politik in die Schule eingeſchmuggelt haben. Er
meinte freilich die wirkliche Politik, während die anderen ſehr bald
dahinter kamen, daß man eine beſondere Politik, nämlich die auf das
Eigenwohl bedachte, befolgen könne, wenn man ruft: „Haltet den
Dieb!“ und dabei ſelbſt der Spitzbube iſt.

Dieſe Politik war es, die ſich von Anfang an der Schule
bemächtigt hatte und ſie nicht dem Gemeinwohl, ſondern dem Geld
beutel entſprechend ſortierte, die dafür ſorgte, daß nach dieſen Schul
ſorten der Bildungsinhalt abgeſtuft und die „Berechtioungen“ aus-
geteilt wurden. Nicht genug damit, man ſchied fein ſäuberlich in
lutheriſch, katholiſch, kalviniſtiſch, jüdiſch; beſchimpfte einander in
den Schulen und zwang den, der nichts vow allem war, ſich das
Geſchimpfe mit anzuhören. Es wurde auf dieſe Weiſe „Jedem das
Seine“. Der „Landesvater“ erhielt die gebildeten, halbgebildeten
und ungebildeten Untertanen, und der „Kirchenvater“ das getaufte,
konfirmierte, kirchlich getraute und begrabene Schäflein. Wo blieb
Den „Vanze des Gemeinweſens? Wem ging es dabei „wohl auf
Erden“?

Und nun kam die Sozialdemokratie und entwickelte auf einmal
eine ganz andere Anſicht über den Begriff Gemeinwohl und dem-
entſprechend über den Begriff Schule. Sie nannte dieſe Sorte Ge
meinwohl „Klaſſenegoismus“ und dieſe Schule „Klaſſenſchule“ und

zu ſetzen, ſich gegen das Weiterbeſtehen der Klaſſenſchule auch inner
halb der Schule ſelbſt zu wehren.

Das iſt der wirkliche Sinn der Elternbeirats-
den vor allem die Lehrerwelt nicht zu faſſen vermochte.

genarrten Eltern.

worden ſeien.

das Feuer.

feſtgeſtellt wurde.

heiten:

Bier und Zigaretten.
der ſich Schriftſtücke befanden.

ob er etwas vermißte.
Revolver, der ſich in der Taſche befinden ſollte.

und danach zu handeln. Der Ortsvorſtand.

Schule und Politik
Staatsweſen politiſch, d. h. auf al ler Wohl bedacht, regiert wird,
dann kann die Politik in der Schule verſchwinden, denn dann iſt
ſie von ſich aus „eine auf das Ganze des Gemeinweſens gerichtete
und nur das Gemeinwohl erzielende Beſtrebung!“

Darum ſchließt euch zuſammen, ihr Geſinnungsfreunde! Stellt
Liſten für den „Schulaufbau“ her, werbt für ſie, kämpft für ſie!
Nicht, weil ihr etwas für euch erobern wollt, ſondern für das Ge

meinwohl eurer Kinder! sh.
Zur Elternbeiratswahl an der Peſtalozziſchule
Gefährdung des Schulbettiebes durch Wegfall der Schülerſahrmarken.

Am 3. Juni fand in der Aula der Peſtalozziſchule eine Eltern-
verſammlung ſtatt, in welcher die Vorbereitung zur Elternbeirats-
wahl getroffen wurde. Der Leiter der Schule erläuterte eingehend
die geſetzlichen Vorſchriften zu dieſer Wahl, und nach der Wahl des

ahlausſchuſſes beſchäftigte u die Elternſchaft eingehend mit den
Auswirkungen der Sparmaßnahmen. Der Elternbeiratsvorſitzende
(KPD.), der in dieſer Verſammlung einen Bericht über ſeine Tätig
keit geben ſollte, war nicht erſchienen, um ſeine Unfähigkeit nicht zu
zeigen. Jn der Diskuſſion wurde auf die beſtehende Spannung
zwiſchen Schule und Elternhaus hingewieſen, die ſich oft zu heftigen
gegenſeitigen Anklagen verſtärkt. Bald klagt die Elternſchaft wegen
Ueberbürdung der Kinder durch Schularbeit, oder aber es ſind die
Lehrer, die Vorwürfe erheben gegen die häusliche Erziehung. Sie
vermiſſen oft Ordnung und Sauberkeit im häuslichen Kreiſe, ſie
glauben nicht genügend Unterſtützung für ihre erzieheriſchen und
Lernmaßnahmen zu finden. Das alles ſind nur Symptome einer
wirklichen Erziehungsnot. Bei der ſozialen und wirtſchaftlichen Ge
bundenheit aller Erziehung und Bildung kann in einer Zeit, wie der
unſerigen, die auf dem Höhepunkt wirtſchaftlicher und kultureller Un
ordnung gekommen iſt, dieſe Erziehungsnot nicht wunder nehmen.
Jn Maſſenquartieren wohnte das Proletariat, in ungeſunden und
nicht ausreichenden, kalten, feuchten und kahlen Räumen. Jn ſolch
troſtloſe Häuslichkeit ſcheint kaum ein Strahl wärmender Erziehungs-
ſonne, aber ſelbſt dort, wo die häuslichen Verhältniſſe beſſer ſind,
ſind die Erziehungsmöglichkeiten ſtark beſchränkt. Die ungerecht-
fertigten Sparmaßnahmen ſind hier nicht am Platze. Die Fahr
markennot, welche ſich beſonders an der Peſtalozziſchule bemerkbar
macht, wurde lebhaft diskutiert. Warum glaubt der Magiſtrat, hier
beſondere Sparmaßnahmen vornehmen zu müſſen? Gegen dieſe
Spar und Abbaudiktatur proteſtiert die Elternſchaft auf das ent
ſchiedenſte. Wenn ſich bereits durch Ausbleiben der Kinder am Unter

das ganze Verhalten der politiſchen und kirchlichen Machthaber richt der Mangel an Fahrmarken bemerkbar macht, ſo ſollten es die
„Klaſſentkampf“. Und als nach dem Umſturz auch der Sozial verantwortlichen Stellen für notwendig halten, hier Abhilfe zu
demokratie ein beſcheiden Teil Macht zufiel, da hatte ſie nicht nur ſchaffen. Warum vereinfacht man das Fahrkartenſyſtem nicht, indem
das gute Recht, ſondern die Pflicht, die Arbeitereltern in den Stand man ſogenannte Umhängemarken für Kinder ſchafft, desgleichen

könnte durch Pauſchalvergütung der ganze Apparat vereinfacht wer
den. Wie überall, ſo auch hier, wird am verkehrten Ende geſpart.
Dem zu wählenden Elternbeirat bleibt es überlaſſen, mit Unter
ſtützung der Elternſchaft hier die Hebel anzuſetzen. Wenn der Eltern

wahlen, den aber große Teile der Elternſchaft falſch verſtanden, veirat die richtige Einſtellung zu den kulturellen und Schulaufgaben
hat, bietet ſich ihm ein reiches Arbeitsfeld.

An alle Eltern der Peſtalozziſchule ergeht daher der Ruf: Wollt
Heute iſt dieſer Jrrtum ſchwer wieder gutzumachen. Die Kirche gyr Eure Kinder nicht mehr der Willkür gewiſſer Kreiſe ausſetzen,und das mit ihr verbündete klaſſenegoiſtiſche Bürgertum haben ſich e wählt am 26. Den Je Liſte Schulaufbau! i

unglaublich feſt in den Sattel zu ſetzen vermocht, alles mit Hilfe der ſtehen Vertreter des fortſchrittlichen Schulgedankens.
Je länger dieſe Eltern den „unpolitiſchen“

Sirenen lauſchen, um ſo länger dauert deren Klaſſenherrſchaft. Da

können die Väter, da können die Mütter noch ſo ſehr auf die tKapitaliſten ſchimpfen, wenn ſie ihnen auch bei den Elternbeirats tiſchen Stadtverordnetenfraktion gelungen, die ungerechten Sparmaß

Hinter ihr
O. G.

Wie wir erfahren, iſt es den Bemühungen der ſozialdemokra

nahmen der Einſchränkung der Schülerfahrmarken weſentlich zu mil-
wahlen den Steigbügel halten, dann fallen jene noch lange nicht vom dern Die Schulbehörde hat das Zugeſtändnis gemacht, daß FahrPferde. Möge ſich endlich die Arbeiterſchaft mit marken Liege in r r 7 Ausgabe gelangen. See
Stolz des Wortes „Politik“ bedienen, denn es Zugeſtändnis, das Stadtſchulrat Truſchel gemacht hat, gilt zwar zu
will das Höchſte, was einem Volke blühen kann nächſt nur für 14 Tage, jedoch wurde in Ausſicht geſtellt
nämlich „Gemeinſchaft“. Erſt dann, wenn das geſamte fernerhin die Fahrmarken freigebiger zur Ausgabe gelangen ſollten.

Eine nächtliche Schießerei
Betrunkener gefährdet Paſſanten Ein Schupo Offizier verletzt den Mann in Rotwehr

Durch eine Schießerei wurde heute um Mitternacht die Bevölke Schüſſe knallen. Als man nachging, ſah man, wie Logger hinter
vung oberen Teils der Merſeburger Straße aus dem Schlafe einander Schüſſe aus einem Revolver abgab, wohl ohne Ziel, aber
geſchreckt. Der Polizeibericht meldet über dieſen Vorgang folgendes: doch ſo, daß Paſſanten gefährdet wurden.

Am 8. Juni gegen 0.15 Uhr wurde an der Ecke Merſeburger
und Schloſſerſtraße ein Polizeibeamter auf einem Kontrollgange

n de L r e ehe dieſer Aufforderung nachkommen wollte, flüchtete Logger auf den

ß auch

Ein junger Mann
machte deshalb einen gerade auf einer Kontrollfahrt mit ſeinem
Rade daherkommenden Polizeibeamten auf den Schießluſtigen auf
merkſam und bat um deſſen Unſchädlichmachung. Als der Beamte

freien Platz an der Schloſſerſtraße (der Platz, wo ſeinerzeit derauf etwa 30 s der e Tater dere er Zirkus r aufgebaut war) und warf ſich zu Boden. Als

Deck geleg der Beamte iz3 n W eder r r r e gab Logger wieder einen Schuß ab, worauf der Beamte ſeinerſeits
v G Vaffengebrauchs gab der Täter von der Schußwaffe Gebrauch machte o ann inJ Schuß ab. Nunmehr erwiderte der Beamte ſchwerverletztem Zuſtande in die Chirurgiſche Univerſitätsklinik

757 p Beim Abſuchen des Plazes mit dem inzwiſchen gebracht. Er war heute vormittag noch nicht vernehmungsfähig.

alarmierten Ueberfallkommando wurde der Täter verletzt r
aufgefunden und ſofort der Klinik zugeführt, wo ein Bruſtſchuß

n vorſchriftsmäßig aufgefordert hatte, ſich zu erheben,

Logger wurde dann in

Kurz vor Redaktionsſchluß erfahren wir noch, daß der Verletzte
der Vollziehungsbeamte Logger iſt, der bei der Allgemeinen Orts

Wir erfahren zu dieſer Angelegenheit noch nachſtehende Einzel rankenkaſſe für Halle ſeit etwa einem Jahr angeſtellt iſt. Logger
iſt wahrſcheinlich auf einen ſeeliſchen Zuſammenbruch

Der Angeſchoſſene, deſſen Name Logger ſein ſoll, deſſen Beruf i ſtwahrſcheinlich auf einen ſee liſ chen Zuſ ammenbruch
und Wohnung aber noch nicht feſtgeſtellt iſt, befand ſich vor der zurückzuführen, den Logger infolge vieler Schickſalsſchläge erlitten
Schießerei in dem Lokal von Lange an der Ecke Meyſeburgen und hat. Er war bis zu ſeiner Anſtellung bei der Krankenkaſſe längere
Schloſſerſtraße. Dort ging es ſehr fidel zu, denn Logger war frei Zeit arbeitslos geweſen, und vor kurzer Zeit verlor er nun noch
gebig und ſpendierte für verſchiedene Gäſte meiſtens junge Leute ein achtjähriges Kind durch den Tod. Es iſt möglich, daß ihm

Logger hatte eine Aktentaſche bei ſich, in dieſer Schlag aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht gebracht hat. Er
Dieſe Taſche gab er manchmal mag dann zu dem oft angewandten Mittel der Betäubung durch

einem anderen zum Halten, ſuchte dann wieder darin herum, als Alkohol gegriffen haben, das ihm die Sinne raubte. Den Revolver
Unter anderem ſuchte er nach einem führte er zu ſeinem perſönlichen Schutz als Dienſtwaffe bei ſich, da

Kurz danach ver ſer ja Gelder für die Ortskrankenkaſſe einzukaſſieren hatte und mit
ließ Logger das Lokal, und bald darauf hörte man auf der Straße leventuellen Ueberfällen rechnen mußte.
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Seit ſo ſagte der Leiter der Volkshochſchule, Herr Univerſitätslektor alles

keiten, vorbei an alten Bürgerhäuſern rief r e
weit über die Grenzen
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die Fahrt.

raſt in
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Schnell geſchnappte Einbrecher
In der letzten Nacht wurde in der Mötzlicher Straße eingebrochen,

wobei ſieben Kaninchen und zwei Hühner geſtohlen wurden. Die
Diebe ſchlachteten das Federvieh gleich an Ort und Stelle ab. Allein
ſie wurden mit ihrer Beute nicht glücklich, denn noch im Laufe der
Nacht wurden ſie von ihrem Geſchick ereilt.

Ein ungefähriicher Brand
Geſtern abend gegen 7 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Großen

Ulrichſtraße gerufen, wo in einem Keller Kaffee, der ſich in einem
eiſernen Behälter befand, verbrannt war. Die Folge war eine ſtarke
Rauchentwicklung. Die Gefahr konnte jedoch bereits vor dem Ein
treffen der Wehr von Angeſtellten beſeitigt werden.

s ſchon im Dritten Redea von uns veröffentlichte

Was Kleine Arſachen große Wirkungen!
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gerichts. Perſonen der Handlung: zwei Berufs und zwei 77
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Dabei wäre es das beſte, man würde ſolche
ſtänden ihr Ende hinter G
auf eine Weiſe erledigen, die nicht immer gerade die kümmerlichſten
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weil unter dem Brief R.s Name ſteht. In mehr als fünfſſtündiger
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zu können, daß die Frau aus ihrer Haßeinſtellung ihm eins aus

Hin und Her wird die e
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lautet auf die außerordentlich hohe Strafe
Jahre Ehrverluſtund We e Verhaftung! Das Gericht ſteht vor einer

hr ſchweren Aufgabe. Iſt die Frau die Täterin oder nicht? Die

eweisaufnahme enannten hundertprozentigen Schuldbeweis ergeben, und ſo entſchließt
ſich das Gericht zur Freiſprechung nach dem alten Rechts
grundſatz, daß in Zweifelsfällen eines Angeklagten ent

agte geht aufatmend aus dem
Gerichtsſaal. Aber endgültig begraben ſcheint die Sache mit dieſem
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ache nicht auf ſich beruhen laſſen und die Frau
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Ein Rohling,
Der 41 Kraftwagenführer Raue ſcheint rade zugen Wontee W n n be Kl 5

Kindererziehung zuſprechen kann. Er lebt mit einer
Kriegerwitwe H. zuſammen, die i Kinder hat, die ſich glle beide
de hre cher Inman er We
Weiſe geprügelt und auch ſonſt in einer Weiſe
daß die Hausbewohner die Sache nicht mehr ruhig mitanſehen konn
ten. Es iſt feſtgeſtellt, daß das M von ihrem zukünftigen
Stiefvater mit einem Stock geſchlagen wurde und daß es an Armen
und Geſäß blutunterlaufene Stellen aufwies. Auße wurde das
Kind bei kalter Witterung ohne Mantel auf die Stra chickt,
man ließ es bei Verfehlungen auf dem blanken Fußboden fen
und was dergleichen unangebrachte Erziehungsmethoden mehr waren.
Der Angeklagte, der von einem nationalſozialiſtiſchen Anwalt
verteidigt wurde und deſſen Verſuche, n e auch nicht
gerade von beſonders tiefen Einblicken in Erziehungsfragen zeugten,wurde, nachdem der Staatsanwalt zwei Monate Geſtngnſs beantragt

hatte, zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

gugendlicher Radfahrer ſchwer verunglückt
Jn der Mansfelder Straße ſtürzte geſtern abend ein 13jährigerJunge von ſeinem Fahrrad. glei en Augenblick fuhr 8 Laſt

auto heran und der Knabe ſchlug mit dem Kopfe auf den Kotfl
des ens auf. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch und mußte
ins Eliſabethkrankenhaus gebracht werden.

Abends fuhr im Moritzzwinger ein Radfahrer einen Fußgänger
um. Dieſer erlitt eine Gehirnerſchütterung und wurde ebenfalls dem
Eliſabethkrankenhaus zugeführt.

ae

Bei den El Am letzten Sonntag veranſtalteten die
GlſaßLothringer einen Theaterabend. Aufgeführt wurde „D' PariſerReiſ'“, ein luſtiger Schwank aus dem Jahre 1900 von Stoßkopf, der
die Eitelkeiten Neinbürgerlicher Kreiſe Straßburgs im elſaäſſer Dia
lekt köſtlich ſchildert. Die Aufführungen feſſelte durch ihren Jnhalt
wie durch das Spiel der Mitglieder der Puiſven Ortsgruppe.
Abend war eine wirkungsvolle Werbung für den Verein.

Brauereidirektor Schröder ben. Der Direktor der Mittel
deutſchen Engelhardt-Brauerei, Halle, Adolf Schröder, iſt kurz vor
Vollendung ſeines 60. Lebensjahres geſtorben. Der Verſtorbene hat
dem Unternehmen fünf Jahre angehört.

Was die neue Fikmwoche bringt
CT. Riebeckylag. Der MarineKriegstonfilm „Kreuzer Emden“ wird infolge

ſeiner außergewöhnlichen Zugkraft verlängert und verbleibt noch eine weiters
Woche auf dem Spielplan der CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz.

CT. Große Ulrichſtraße 51. Die Direktion dieſes Theaters hat zufolge zahl
reicher Wünſche aus dem Publikum den großen Richard-Tauber-Tonfilm „Melodie
der Liebe“ ab morgen, Donnerstag, nochmals in den neuen Spielplan aufge
nommen. Heute, Mittwoch, läuft zum letztenmal das ſtürmiſch bejubelte ent
zückende Tonluſtſpiel „Zwei in einem Auto“ mit Magda Schneider und Karl
Ludwig Diehl.

CT. Schauburg. Der große Sittentonfilm aus Hamburgs Unterwelt „Razzig
in St. Pauli“ läuft ſeit geſtern mit ungewöhnlichem Zuſpruch in der „Schau
burg“, Große Steinſtraße 27/28. Der Andrang iſt ſo ſtark, daß es ſich empfiehlt,
frühzeitig Plätze zu ſichern.

Veriammlungen und Veranſtaltungen n hreMitteilungen unter d Rubrik koſten 40 die Zelle und müſſen de desAufgabe bezahlt werden. e k. können e. i erie n. werden
Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den 10. Juni, 20 Ühr,
findet im „Neumarktſchützenhaus“ ein Vortrag mit Licht-
bildern durch Herrn Alfred Piller (Spandau) ſtatt über

„Wie nutze ich die Sommermonate, um mich geſund zu erhalten

heonnouce

Neue Beſohlung, Gummi m. Nocken, dreimal haltbarer als Leder; GummiAbſätze; -Einlegeſohlen, Kontraverfen u. Kiſſen. Spezialabt. GummiBieder, Halle, Gr. Steinſtr. u. Brüderſtr.

Schicsalc
ninter Scrcibmascinen

Roman von Christa Antta Bruück
Copyright 1930 dy Sieden Stäbe-Verlags- u Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

20) (Nachdruck verboten.)
„Nicht mehr, Herr Murawſki. Der Lichte-Verleih iſt konkurrenz-

fähig geworden. Lichte iſt ein geſchickter Kaufmann. Ich habe gutbei ihm gelernt. Glauben Sie mir: Jch kenne die Kundſchaft. Po
macht mir ſo leicht keiner was vor. Ich weiß, wie jeder angefaßt
ſein will, was er ſpielt, was er zahlt, ob er zuverläſſig iſt, ob er
pendelt, wie er die Filme behandelt und wie es um ſeine Kredit
fähigkeit ſteht. Bei dieſer gründlichen Kenntnis des Kundenkreiſes
wird es kaum eine Rolle ſpielen, wo ſie erworben iſt. Hauptſache
ſie funktioniert.“

Er ſieht mir fortgeſetzt auf den Mund, wenn ich ſpreche.

t

„Jch Sie haben nicht einen blombierten n.
Kann ſchon ſein, daß Sie tüchtig ſind. Donnerwetter, haben Sie

den Kein Wunder, wenn ſich die Kunden einwickeln laſſen von
nen.“
Jch finde ihn einfältig und aufdringlich.

wird ſich dieſen geſchwätzigen Gernegroß vom Halſe halten
müſſen.Er gibt zu, daß er von dem ganzen techniſchen Bürokram nichts

verſtehe (wie ſympathiſch!). Die Hahne bleibt noch acht Tage hier,
ſei lediglich heute beurlaubt. Die müſſe mich einfuchſen, ehe er ſie
gehen ließe. Er wolle mit der ganzen Dispoſition nicht behelligt
werden. Er mache Verträge. Alles andere ſei meine Sache.

Wir kommen auf das Gehalt zu ſprechen. Er bietet mir i
hundert Mark Fixum und eine Proviſion, die je nach dem Geſchäfts
ang monatlich nochmal hundert bis zweihundert Mark ausmacht.e kann nicht daß ein leichter Schwindel dahinrafft, was

ſich im der Unterhaltung an en ergeben hat.
Ein zahlreiches Perſonal iſt anzuleiten. Die Berliner Zentralen

m anſpruchsvoll. Mir wird ein wenig bange, als er mir dieet nennt, die für die einzelnen Monate vorgeſchrieben
ſind. r Umfang des Geſchäftes wird mir nun klar. Das Verleih-
progamp iſt entſprechend, faſt ausſchließlich Filme von Ruf.

ehe Möglichkeiten, wie Lichte ſie einſt verſprach: Eine
leitende Stellung, eine verantwortliche Arbeit, ein Verdienſt, der
mich aller Sorgen enthebt.

t bin ich glücklich.
rend wir noch verhandeln, öffnet ſich die Tür und wird

ſofort wieder leiſe geſchloſſen.
habe den Blick eines Fremden im Rücken verſpürt.

urawſki eilt hinterher.
Ein feldgrauer Mantel h der mir bekannt vorkommt.
„Wer war das?“ fragte Murawſki die Rote. „Schon wieder der

Werner?“ Ja, es war Werner. Und das iſt ein biß n fatal.
Er iſt ein Produkt der Landſtraße, dieſer komiſche Alte, trotz oder

rmöge ſeiner Schläue im Beſitz eines Dummenſcheines, wie derve
Volksmund es nennt. Seine geiſtige Minderwertigkeit pflegt ſich in

Geſchäften
Ahnungsloſe, die von ſeiner Entmündigun
Kredit gewähren. Mit einem 1 7
ungewiſſer iſt noch als das Alter derLeibgeblhr erbettelt, zieht er

hafter als ein Weib. Aus den Kl
Verleihbüros trägt, ſucht er noch Kapital zu ſchlagen. Manchmal
gelingt es. Lichte wird ihn für ſeine Neuigkeit fürſtlich belohnen.

Jch eile, um ihm zuvorzukommen.
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Als Lichte zwiſchen drei und vier von Tiſch zurückkommt mit
einer Kundenſchar, die er unterwegs aufgeleſen hat, ſehe ich ihm
ſofort an, daß es Werner Fang iſt, ſeine wertvolle Neuigkeit
anzubringen. Er geht ohne Gruß mit erbittertem Lachen quer durch
das Zimmer.

Die neue Saiſon ſteht jetzt unmittelbar bevor. Jn Königsberg
wimmelt es von Theaterbeſihern, die ihre Fühlhörner ausſtrecken.
Verträge werden aufgeſtellt, aber noch nicht unterſchrieben. Paul
hat den ganzen Nachmittag Plakate auszubreiten und Broſchüren
vorzuſuchen. Jn Lichtes Zimmer ſteht der Zigarettenqualm in dicken
Schwaden. Aber es wird nicht nur von Geſchäften geredet.

Da iſt Beiſpiel der fidele Blau aus Marggrabowa, einer der
Unverwüſtlichen dieſer Erde. Vor knapp einem Jahr kam deſſen
Frau noch zu uns im Perſianermantel, die Hände überſät von

rillanten. Jetzt liegen die Ringe als Pfand in Lichtes Geld
kaſſette, und Blau kämpft ſeit einer vollen Stunde um zehn Mark
Nachlaß auf die letzte Leihmiete. Mit ſeiner Vergnügtheit hat das
nichts zu tun. Ueber alle erbebt ſich ſein dröhnendes Lachen.

wie alt kann ſie geweſen ſein?“ höre ich ihn erzählen,„ſiebzehn vielleicht. Ich ſtehe daneben. Sie rechnet und ſchreibt
und merkt gar nicht, wie er ihr hinten ganz 2 die Bluſe auf-
knöpft. Plötzlich ſteht ſie da. Die eine er iſt e mit einer
Sicherheitsnadel feſtgeſteckt Jetzt ſpricht der Schöppe vom
ThaliaTheater.

die Polizei kennt ihn genau. Aber er iſt ein ſchlauer Fuchs,
läßt ſich nicht faſſen. Weiß der Himmel, warum keins dieſer Mäd-
chen ihn zur Strecke bringt

„Nicht für tauſend Mark Gehalt“, höre ich Lichtes gequetſchte
Kehllaute. „Das Mädel iſt bettelarm, der Vater geſtorben, die
Mutter im Krankenhaus, vier kleine Geſchwiſter, aber ſie geht nicht
für tauſend Mark zu ihm zurück.“

ch fühle, wie mir heiß wird.
Sie lügen ja. Das iſt Lichtes Politik.
„Bitte, Paul“, ſage ich, „machen Sie die Tür feſter zu, ich kann

bei dem Unſinn nicht rechnen.“
Trotzdem hüpfen die len vor meinen Augen. Es iſt da etwas,

das ſich mit dieſen Klatſchereien gefährlich verſchwiſtert: mein eigenes
Mißtrauen gegen Murawfki.

Die Unruhe auf der Treppe nimmt heute kein Ende. Schon
wieder einer. Jetzt muß ich lachen. Werner ſteckt den Kopf durch
den Türſpalt. Er kommt wie ein Dieb, nach allen Seiten ſichtend,
ſtreckt den Zeigefinger nach Lichtes Zimmer aus und fragt mit einer
Grimaſſe, ob jemand drin ſei.

„Gehen Sie man rein“, ſagt Martha Tübel.
Er ſcheint gut gefrühſtückt zu haben, der Biedre. Das Eigelb ſitzt

ihm rings um den Mund. Er kommt auf
und drückt mir die Hand, daß ich alle ſeine rzen ſpüre.

nichts wiſſen und ihm
rat, deſſen Herkunft

Filme, die er gegen fünf Mark
die Dörfer, neugieriger, ſchwatz
atſchgeſchichten, die er durch die

einer erſtaunlichen Geriſſenheit an e Er ſucht „Was muß ich hören“, beginnt er zu ächzen, „Sie wollen zu
dieſem Hund übergehen?“

Ich lange nach meiner Handtaſche und zücke das Portemonnaie.
„Was zahlt Lichte Jhnen, Herr Werner? Jch biete das Doppelte,

wenn Sie mich verſchonen.“
Er tut wundervoll entrüſtet.
„Gott bewahr' mich, wenn ich es nicht ehrlich mit Jhnen meine.

Sehen Sie mal, ich hab' doch eine Schweſter. Eine forſche Marjell
iſt das, muß jeder ſagen, ungefähr ſo wie Sie. Die war nicht mal
angeſtellt bei dem Murawfki. Bewahre, als Kundin iſt ſie gekommen,
und der Kerl hat ſie anzupuffen verſucht. Aber, was meine Schweſter
iſt, die hat ja nun eine feſte Hand. Junge, Junge, wo die erſt mal
zuhaut.“ Er hält ſich erinnerungsſchwer die Backe. „Die klebt ihm
alſo ſo richtig eine

„Schon gut, Herr Werner. Jhre Schweſter intereſſiert mich wirk
lich im Augenblick nicht. Jch habe zu arbeiten. Gehen Sie nur
ruhig dort hinein. Sie ſtören nicht nebenan.“

Er iſt ganz gekränkte Würde.
„Wie Sie wollen, Fräulein Brückner, ganz wie Sie wollen.“
Er bleibt nach ein paar Schritten ſtehen
„Jch habe nur gedacht, Sie ſind doch ein anſtändiges Mädchen.

Und wenn Sie da hingehen, nichts weiter als pingehen, dann ſind
Sie ſchon kein ganz anſtändiges Mädchen mehr.“

Er verſchwindet ſteifbeinig im Nebenzimmer.
Nach einer Weile zu Lichte.
Nein, ich kann, ich kann jetzt dort nicht hineingehen.

Er muß ſeinen Ruf wiederholen. Und auch dann dauert es noch
eine Minute, bis ich mich zwinge.

„Ach bitte, Fräulein Brückner, die Karten von Marggrabowa.“
Martha Tübel, den Blick voll erſchreckter Teilnahme, reicht mir

de e ſhüehe mich feſt ſchließe ich wich zu, mein Geſicht
Ich ſchließe mich zu, ganz feſt ieße ich mich zu, mein icht,

mein Fühlen, mein raſendes Widerſtreben, die Schleuſen der Abwehr.
So, bis zur Fühlloſigkeit verriegelt, gehe ich hindurch durch die

Blicke der Männer.
„Wirklich ſchade“, ſagt Blau.
„Ein Jammer“, ſagt Schöppe.
„Richtig ſo was für den“, meckert Werner.
Lichte zuckt bloß die Achſeln. Jch komme mir vor wie beſpieen.

Jch hatte mir zuweilen unter dem Druck der ewigen Demüti-
gungen mit einer wahren Wonne den Augenblick ausgemalt, da ich
vor Lichte hintreten und ihm meine Kündigung vor die Füße
ſchleudern könnte.

Was mein plötzlicher Austritt für ihn bedeutet, unterliegt keinem
Zweifel. Es gibt in ganz Oſtpreußen keine Filmdisponnentin. Fände
ſich eine bereit. vom Reiche herüberzuwechſeln, ſo würde ſie ſchweres
Geld koſten. Die Saiſon ſetzt ſchon heftig ein. Zwar haben ſich die
Verhandlungen mit der Deulig zerſchlagen, aber es iſt Lichte a
lungen, eine andere Vertretung aufzunehmen. Das
Neuarbeit mit ſich. Stellt er eine Arbeitskraft ein, die keine A 5
vom Filmverleih hat, ſo muß er den ganzen Winter über inten
mitarbeiten, wenn er nicht unabſehbare Verluſte in Kauf nehmey

Mit dem Bummelleben wird es überhaupt zunächſt mal vor
ei ſein.ehenſpitzen geglichen

(Fortſetzung folgt.)
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3 Millionen Kubikkilometer Eis
Der Bericht üver Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt Grönland hat vierzigmal

ſootel Waſſer wie Nord und Oſtſee zuſammen Wenn das Grönlandeis ſchmölze
Die Frage der Mächtigkeit des grönländiſchen Jnlandeiſes

at ſeit dem Beginn ſeiner Erforſchung lebhaftes Intereſſe ge-
unden und iſt bisher ſehr verſchieden beantwortet worden.

Verbirgt dieſe mächtigſte Eismaſſe der Nordhalbkugel unter
ihrem bis 3000 Meter anſteigenden Mantel ein Hochgebirge,
oder findet ſich darunter ein Tiefland, über dem das Eis gleich
einem flachen Kuchen liegt? Spiegelt die Form des Jnland-
eiſes in abgeſchwächter Weiſe die Geſtaltung des Untergrundes
wider, oder verdankt es ſeine Uhrglasgeſtalt den Bewegungs-
geſetzen einer zähflüſſigen Maſſe, wie es auch Eis iſt, wenn
man lange Zeiträume in Betracht zieht? Wie mächtig iſt die
Schicht lufthaltigen Firneiſes, das im Jnnern Grönlands über
dem n letſchereis liegt? Setzen ſich die mächtigen,
viel hundert Meter tiefen Fjorde der Küſte als Täler unter
dem Jnlandeis fort? Auch für die Deutung der Schwere-
meſſungen liefert die Kenntnis der Eisdecke weſentliche Hilfe.
Der Löſung dieſer Fragen ſuchte Alfred Wegener im wiſſen
ſchaftlichen Programm ſeiner für ihn ſelbſt ſo unglücklich ver
laufenen Expedition näher zu kommen. Ueber dieſe Reiſe er

r demnächſt bei Brockhaus ein langerwartetes, von
l ſe Wegener herausgegebenes Buch, das an Hand der Tagebücher des verſtorbenen Forſchers und der Wir

Reiſegefährten „Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt“ darſtelltund Pre wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe vorlegt.

Nach dem Plan Wegeners
ſollten vier ſichere Eisdickenbeſtimmungen auf einem Profil ins
Jnnere, etwa bei 100, 200, 300 und 400 Kilometer Abſtand
vom Rande, werden, und als weitere Aufgabe eine
genügend große Anzahl von Eisdickenmeſſungen an ſehr nahe
benachbarten Stellen, um womöglich eine Karte des Unter-

rundes unter dem Eiſe von einer beſonders bemerkenswerten
telle zeichnen zu können. Wenn das Ergebnis der Meß-

arbeiten zuſammengefaßt werden ſoll, ſo ergibt ſich nach der
Darſtellung des Expeditionsteilnehmers Kurt Wölcken etwa
t Bild: Das Jnlandeis iſt am Rande zwiſchen 500 und
1 Meter dick, bei Station Kilometer 120 (alſo in 120 Kilo-
meter Abſtand vom Rande) etwa 1700 Meter. Der Unter-
grund ſtellt jedoch keine ebene Fläche dar, ſondern eine ſteil
wandige Gebirgslandſchaft. An der Außenküſte Weſtgrönlands
erreicht dieſes Gebirge über 2000 Meter Höhe und iſt nicht
vom Jnlandeis bedeckt; im Innern Grönlands, etwa bei
Station Kilometer 100, hat das Jnlandeis dieſes Gebirge völlig
überſchwemmt und tief hinuntergedrückt, ſo daß es nur etwa
500 Meter über den Meeresſpiegel reicht. m Randgebiet
wird die Oberflächenform des Eiſes ſtark vom Untergrund be
ſtimmt, ſo daß ſogar noch bei Kilometer 60 große Spalten da
durch aufreißen, daß das Eis gemäß den Untergrundformen
verſchiedene Flußrichtungen hat. Auch noch bei Kilometer 120
fpiegeln ſich die Untergrundformen in der Oberfläche des Jn-
iandeiſes wieder, wenn auch nicht ſo ausgeprägt wie im Rand-

biet. Jm Beginn des Firngebietes, bis etwa Kilometer 80
iſt die Trennungsſchicht zwiſchen Eis und Firn verhältnismäßig
ſcharf, weiter im Innern ſcheint der Uebergang allmählich zu
ſein. Dieſe Anſichten gründen ſich u. a. auf rund 50 Eisdicken-

Drittes Blatt

hat. „Es iſt ſehr wahrſcheinlich“, ſo ſchließt Wölcken ſeinen
Bericht, „daß auch außerhalb unſeres Arbeitsgebietes im größ-
ten Teil Grönlands die Höhenlage des Untergrundes ähnlichiſt wie im Bereich unſerer Meſſungen. Dies bedeutet, daß

Grönland mindeſtens eine Eismaſſe von 3 Millionen Kubik-
kilometer enthält, eine Eismaſſe, ſo groß wie die Maſſe des ge-
ſamten europäiſchen Feſtlandes mit allen Hoch- und Mittel-
gebirgen. Grönland enthält vierzigmal ſoviel Waſſer wie Nord
und Oſtſee zuſammengenommen;

würde das dort auſgeſpeicherte Eis ſchmelzen, ſo ſtiege das
Weltmeer um nicht weniger als 8 Meter, und weite tief-
liegende Gebiete in allen Erdteilen würden unter Waſſer

geſetzt werden.“

Zur Beſtimmung der Mächtigkeit des grönländiſchen J
landeiſes wurden ſeismiſche Methoden benutzt, die zuerſt der
Göttinger Geograph Meinardus angeregt hat. Eine beſonders
günſtige Methode der ſeismiſchen Eisdickenmeſſung arbeitetLhnlich wie das heute allgemein bekannte Echolot. Am Spreng-

Miſtwoch, den 8. Funi

grundes, hier alſo des Eiſes, hervorgerufen. Dieſe Erſchütte-
rung breitet ſich nach allen Seiten mit einer beſtimmten Ge
ſchwindigkeit aus. Sie beträgt für die raſcheſte Wellengruppe,
die Longitudinalwellen, d. h. Wellen vom Charakter der Schall-
wellen, im Eis etwa 3,6 Kilometer in der Sekunde. Am Be
obachtungsort ſind höchſtempfindliche Jnſtrumente, Seismo-
raphen aufgeſtellt, um die geringſten Bodenerſchütterungen
tark vergrößert aufzuzeichnen. Zuerſt treffen am Beobach
tungsort die Wellen ein, die den kürzeſten Weg genommenhaben, alſo an der Eisoberfläche entlang gelaufen in Etwas

ſpäter verzeichnen die Seismographen erneut das Eintreffen
von Erſchütterungswellen. Dieſe ſind vom Sprengort durch
das ganze Eis bis hinab bis zum Felsuntergrund gedrungen,der Fels hat ſie an der Reflexionsſtelle zurückgeworfen, und

nun tauchen ſie von unten kommend am Beohachtungsort auf.
Wir nennen ſie deshalb reflektierte Wellen. Sind Entfernung
zwiſchen Sprengort und Beobachtungsort ſowie Fortpflanzungs

eſchwindigkeit der Wellen bekannt, ſo iſt es möglich, aus demWllanter ied zwiſchen dem Eintreffen der direkten und der

reflektierten Wellen die Eisdicke zu berechnen. Verfügt man,
wie es auf Grönland der Fall war, über mehr als eine Beob-
achtungsſtation für jede Sprengung und mehrere Seismo-
graphen verſchiedener Konſtruktion, ſo kann man aus den Auf-
zeichnungen nicht nur die Dicke des Eiſes ableiten, ſondern
auch Angaben über die Struktur des Eiſes und ſein phyſika-

ort wird durch eine Sprengung eine Erſchütterung des Unter

Todesſtrafe gegen Frau

bener Gi die Lehrers ieo eeeeeeeeereeneeeeter-
ſpäten Abendſtunden das Urteil gefällt. Das Schwurgericht
verurteilte die beiden angeklagten Frauen gemeinſchaft
lichen Mordes an dem kleinen Stiefſohn der Fran Ziehm zum
Tode. Frau Ziehm erhält außerdem wegen verſuchter An-
ſtiftung zum Meineid und wegen verſuchten Totſchlags andert
halb Jahre Zuchthaus.

In der Begründung des Urteils heißt es u. a. Das Gericht
iſt vollkommen davon überzeugt, daß Frau Ladewig dem Kinde
in der bewußten Nacht den tödlichen Trank verabreicht hat.
Es will dabei ganz außer acht laſſen, ob ſchon vorher dem
Kinde chlorſaures Kali 3 worden iſt. Auf jeden Fall
iſt in der Nacht die letzte Doſis verabreicht worden, und die,
die es verabreicht hat und nur verabreichen konnte, war en
Ladewig. Das Gericht hat aber auch einwandfrei feſtgeſtellt,
daß das chlorſaure Kali von Frau Ziehm beſorgt worden iſt
und hat auch feſtgeſtellt und iſt vollkommen davon überzeugt,
daß Frau Ziehm in Gemeinſchaft mit Frau Ladewig gehandelt
hat.

Als Motiv der Tat kommt bei Frau Ziehm in Frage
Abneigung bis zum Exzeß gegen Hans Georg Ziehm, be-
gründet dadurch, daß ihr der Junge im e war, weil er
ein lebendiger Zeuge des Brandunglücks in Kunzendorf war
und ihr immer wieder gefährlich werden konnte, begründet

beſtimmungen, die Wölckens Gruppe im Jahre 1931 ausgeführt auch dadurch, daß der Junge zum Vater hielt und ihm alles

liſches Verhalten, etwa üſer den Uebergang vom Firnſchnee
zum feſten Eis, machen.

Das Arteil im Gubener Giftmordprozeß
Fiehm und ihre Mutter

interbrachte, begründet aber auch dadurch, durch den
od des Hans Georg Ziehm Geld frei wurde. Frau Ziehm

hen dadurch ihr Auto, an dem ſie mit ganzer Seele hing,
ehalten.
Wenn man ſich fragt, ob das wert war, ein Menſchenleben

zu opfern, ſo muß man beachten, daß Frau Ziehm ver-
brecheriſche Neigungen hatte, die bewieſen werden
durch den Mordanſchlag g Frau Winkel in Potsdam. Die
Motive, die zur Tat der Mutter, der Frau Ladewig, führten,
ſind darin zu ſuchen, daß Frau Ladewig eine Affenliebe zur
Tochter hatte. Das Gericht will deshalb, weil Frau Ladewig
aus einer mißverſtandenen Mutterliebe gehandelt hat, ein
Gnadengeſuch für ſie einreichen; auch deshalb, weil die
62jährige Frau Ladewig bisher unbeſcholten geblieben iſt.

Frau Ziehm nahm das Urteil ſehr ruhig auf, während ihre
Mutter heftig weinte. Bei der Ueberführung der Frau Ziehm
aus dem Polizeigefängnis nach dem Gericht waren die an
liegenden Straßen dicht mit Menſchen umſäumt, deren Zahl
man auf etwa 3000 bis 4000 ſchätzen kann.

Achtung, Rundfunkhörer!
Jm Programm der Donnerstag Abendſtunde 19 Uhr er

ſcheint ein Zwiegeſpräch des Genoſſen Albert Wolf und der
Genoſſin Margarete Beiler (Leipzig) über „Wann iſt man aus
der Krankenverſicherung ausgeſchloſſen
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TClaireWaldoff- Abend

Man ſtelle ſich vor: in einem Kabarett oder Varieté eine Reihe
bunter, durcheinandergewürfelter Vorträge iſt bereits vorüber
und dann als Clou des Abends Claire Waldoff, alles iſt
angeregt und in einer gewiſſen Stimmung, dann iſt alles in Ord-
nung, dann kann ſie ſingen, dann kann ſie grölen, an Tränendrüſen
appellieren oder cochonnerieren, in dieſem Milieu iſt Claire Wal
doff die große Kanone. Hier wirkt ſie mit ihrer fabelhaften
Komik, bei der alles bis ins Detail ausgefeilt iſt, das Mienenſpiel,
der Vortrag uſw. uſw. Kleinkunſt, wie ſie vollendeter nicht gedacht

werden kann.

und nun ſtelle man ſich den größten halliſchen Saal vor (der
weifellos eine beträchtliche Stange Goldes einbrachte) bis zum
ang hinauf voll, übervoll, faſt voller als bei einem Furtwängler-

Konzert und dann tritt da ganz vorn auf der rieſengroßen Bühne
die Waldoff auf das will ſchon von Anfang an nicht paſſen.
Das ganze Jntime fehlt, die geſungenen Schlager wirken vergröbert,
die ſie erſt pikant machenden kleinen mimiſchen Nuancen ſind vom
größten Teil des Publikums nicht zu erkennen, was Wunder, wenn
der Abend nicht den Anklang fand, den Claire-Waldoff
Abende berechtigterweiſe ſonſt immer finden. Denn als
Kabarettiſtin hat die Waldoff kaum ihresgleichen. Sie iſt
zweifellos die beſte Interpretin Urberliner Humors; ſo wie ihn in
ſeiner Miſchung von Tragik und verklärendem Humor Heinrich Zille
wiedergab, ſo kündet ſie das oft Mencchlichallzumenſchliche des Ber

liner Alltags. Wie eine waſchechte Berliner Göhre grölt ſie ihre
brünſtigen Schreie „Hermann heeßt er!“, läßt ſie die Wonnen einer
„Radpartie Berliner Jungens“ aufflackern, beſingt ſie das Erlebnis
bei der Kartenlegerin, oder wird ſentimental im „Lied vom Vater
Zille“. Das alles wirkt durch das Volkstümliche, Ungekünſtelte ihres
Vortrages. Und da kann es ruhig, wie es ja im Berliner Volkston
(und auch anderswo!) vorkommt, pikant ſein, da kann die Erotik
ruhig ſaftig angedeutet ſein, die Waldoff, mit ihrem zur rechten Zeit
ſchamhaften Lächeln, kann ſo etwas noch und noch ſingen.

Eines ſollte die Waldoff ſchon in ihrem Intereſſe vermeiden, zur
a einen Künſtler wie Erich Ke rſten als Conferencier und „Interpreten eigener Dichtungen mitzuſchleppen.
Denn dieſer kann ſelbſt die mieſeſte Stimmung noch vermieſen
und das iſt letzten Endes nicht Zweck We eigenen
Kerſten führte ſich gleich ſehr großartig ein mit etner e nſehen d „einen tieferen Sinn“ d J r d
mit herrlich-farbiger Faſſade“, alles in Butter. Dernach Pekrt liegt Doorn in Amerika?) und nun Streit
wegen des neuen Anſtriches. Na und die Moral von der Geſchicht',
Herr Kerſten hat ſcheinbar, der Maſſenpſychoſe folgend ſchon den
richtigen neuen „Anſtreicher“ gefunden. Nach dieſem deplacierten
Geiſtesbli oduzierte ſich der Jnterpret eigener Dichtungen nocha re ha eter t n Und nach der im großen und
gangen wohlgelungenen Pauſe tauchte der Versſchmied nochmals

auf mit einer „Bearbeitung“ eines an ſich ſchon ſchlimmen Rühr-
gerichtes von Heinrich Seidel „über die Drehorgel“. Daß darin
einem altehrwürdigen General über die heutigen „Zuſtände im All-
gemeinen“ ausgerechnet Heinrich Heines! (aber Herr General!) „Jch
weiß nicht, was ſoll es bedeuten“ einfiel, ſei nur zur Kennzeichnung
der Fahrtrichtung des Selbſtinterpreten erwähnt.

Die Begleitung Claire Waldoffs beſorgte Tillie Urbach
mit faſt zu zarter Delikateſſe. K. S.

Der mitteldeutſche Menſch
Sein Reichtum an kulturellen Dingen.

Jm ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsverein Halle hielt am
Dienstagabend Landesrat Dr. Berger (Merſeburg) einen Vortragüber Si kulturellen Aufgaben Mitteldeutſchlands“ Die Aus-
führungen Dr. Bergers dürften wegen der manigfachen Beſtrebungen
verſchiedener Provinzſtellen für die kulturelle Einheit der Provinz
von beſonderem Intereſſe ſein. Jm Rahmen dieſer Beſtrebungen
lag auch das kürzlich erſchienene Sonderheft des „Kreis von Halle“,
in dem von berufenſter Seite die Stellung der Univerſität Halle
Wittenberg im mitteldeutſchen Kultur- und Wirtſchaftsraum
behandelt wird.

Landesrat Dr. Berger führte aus, der Mitteldeutſche habe
beſonderen Anlaß, ſich auf den angeſtammten Reichtum an kulturellen
Dingen zu beſinnen. Er habe nicht das Selbſtbewußtſein, das ſeinen
Nachbarn im Reiche ſelbſtverſtändlich iſt und läßt ſich leicht einreden,
daß ihm der volle Wert fehle. Dieſer Mangel erkläre ſich aus der
beſonderen geſchichtlichen Stellung der mitteldeutſchen Bevölkerung,
die in weit höherem Grade als die Angehörigen anderer deutſcher
Stämme eine Miſchbevölkerung ſei. Gerade auf Grund der Völker
miſchung ſeien die Mitteldeutſchen zu der großen kulturellen Auf
gabe berufen, die Vermittlung und Einigung, die Verſtändigung und
Durchdringung zwiſchen Oſt und Weſt, Nord und Süd bewirkten.
Nicht nur die Mainlinie im ſymboliſchen Sinne, auch die Elbelinie
müſſe in Mitteldeutſchland überwunden werden. Die ſtarke Unruhe
im mitteldeutſchen Geiſt und Charakter, auf die Nietzſche hingedeutet
habe, ſei die Vorausſetzung für die Schöpfungen genialer mittel-
deutſcher Menſchen, die für die Nation entſcheidend geworden ſeien.
Der Vortragende wies dieſen Satz an den religiöſen Erneuerungs-
bewegungen Eckhardts und an den größten muſikaliſchen Schöpfern
nach, die Mitteldeutſchland der Welt gegeben hat, und gedachte in
dieſem Zuſammenhang auch der ſprachſchöpferiſchen Leiſtung Mittel
deutſchlands.

Es ſei nun die Aufgabe der Mitteldeutſchen, dieſes Erbe lebendig
zu erhalten. Vorausſetzung dafür ſei das zähe Feſthalten aller, auch
der ſcheinbar beſcheidenſten kulturellen Einrichtungen, die Be
wahrung des Kulturgutes vom großen, weltberühmten Dom bis zum
Heimatmuſeum, aber auch die Entwicklung eines kräftigen, ſtamm-
ichen Selbſtbewußtſeins.

Halliſches Stadttheater
Studenten ſpielen Theater.

„Die 4 Nachrichter“ ſind Werksſtudenten, hervor n ausdem Theaterwi enſchaftlichem Seminar des Tun
Dr. Arthur Kutſcher, die ch nach dem Muſter der Schöpfer des
modernen Brettls, den elf Scharfrichtern, die bekanntlich ja auch aus
München hervorgegangen ſind, zu einem akademiſchen Brettl unter
dem Namen „Die 4 Nachrichter“ zuſammengetan haben. Sie h in
weiten Kreiſen bekannt geworden r ihre Vortragstätigkeit an
den großen deutſchen Sendern und durch Schallplatten Sie werden
mit ihrem eigenen Enſemble am Montag dem 13. Juni, im Stadt
theater gaſtieren.

Volksbühne Halle
Als letztes Thaliaſpiel folgt (in Abänderung des Spielplanesam Diens dem 14. P „Der r in e Shun en

teuer von i Ein öſung des ſechſten Abſchnittes umgehend
erbeten. „Prinz Methuſalem“, Operette von Johann Strauß, am
Donnerstag, dem 9. Juni für B und am Mittwoch, dem 15. Juni
für G und H. Für die Operette „Gaſparone“, Erſtaufführung am
Sonntag dem 12. Juni. Karten und Auskunft in unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

Aeue JFifme im Aucſſe
Razzia in St. Pauli

„Schauburg“.
Autor und Regiſſeur dieſes guten ſozialen Films iſt Werner

ochbaum man wird ſich den Namen merken müſſen!
um gibt in dieſem Tonfilm, der etwas an die guten Zille-Filme

von fricher einnert, eine ſehr gelungene Milieuſchilderun
des Lebens Treibens im Vergnügungs- und Unterweltsviert
der gebe Ho, ſtadt und zwar nicht im Stil des Nervenkitzels
für den r ſondern im Sinne einer guten ſozialen Re
portage, die zeigen will, wie das Leben wirklich iſt. Hoch-
baum verzichtet auf den romantiſchen Klüngel, mit dem unſere Film-
autoren und Regiſſeure bisher die Verbrecher- und Dirnenwelt
behingen; er zeigt uns arme, et Menſchen, die Veranlagung,
Milieu und vor allem die Arbeitsloſigkeit formte zu dem,
was ſie ſind er zeigt uns die Stumpfheit ihres Dahinvegetierens,
ihre kleinen Freuden und die kleinen pathosloſen Tragödien, die ſi
zwiſchen ihnen abſpielen. Jn unzähligen feinbeobachteten ſozialen
und p ychologiſchen Details zeichnet er ein Bild von den „Menſchen
im tten“. Eine kleine Epiſode zwiſchen drei Menſchen ſt es nur,
die da aufgerollt wird und wie voll iſt ſie voll unſentimetalen, wirk
lichen Lebens!

Jn Friedrich Gnaß, Wolfgang Zilzer und Gina Falkenberg hatte ausgezeichnete darſtelleriſche Helfer gefunden.

entſtand ein ſehr ſauberer und gewiſſenhafter ſozialer Reportage
film.

Jm Beiprogramm laufen zwei Kulturfilme, ein luſtiger
Sketſch, eine ulkige Trickgroteske und die Cmelka-Woche. Ein aus
gezeichnetes Programm, das ſchon in der erſten Vorſte ein
volles Haus hatte.



Der Heißwasserspeiceher
Rationellste Ausnützung der Elektrizität zur Wärmeerzeugung

Kleinere Haushaltungen ſind gewöhnlich gezwungen, ſichWaſſer durch Gas oder Kohlenfeuer zu erzeugen. Dieſe
rt macht ſich in größeren Haushaltungen ſchon recht un-

angenehm am Geldbeutel bemerkbar, wenn viel warmes
Waſſer zum Geſchirrſpülen, Wäſchewaſchen, Baden uſw.
benutzt wird. Jn vielen Betrieben, denken wir nur an
Friſeurgeſchäfte und Gaſtwirtſchaften, iſt die Warmwaſſer
erzeugung oft eine der wichtigſten Betriebsfragen.

Man muß nämlich bedenken, daß beim Heizen eines
Keſſels auf offenem Gas oder Kohlenfeuer nur ein ganz

geringer Teil der Wärme ausgenutzt wird. Der
größte Teil geht durch Strahlung, Leitung und Strömun
dabei verloren. Schon die ſchwache Luftbewegung, die dur
das Hin und Hergehen einer Perſon in der Nähe des Feuers
r wird, führt zu bedeutenden Wärmeverluſten.

r ſich eine Wohnung mit Warmwaſſerverſorgung leiſtenkann, wird natürlich ſagen, daß er um Karmwaſſer
keine Sorgen zu machen brauche. Der Pferdefuß kommt erſt
am Ultimo. Dann merkt er nämlich ſehr ſpürbar, daß auch
er das warme Waſſer nicht umſonſt hat.

Billiges heißes Waſſer, das jederzeitverfügbar iſt, kann nur erzeugt werden, wenn folgende
Bedingungen eingehalten werden:

1. die erzeugte Wärme muß möglichſt vollſtändig an das
Waſſer abgegeben werden;

2. das heißgewordene Waſſer muß man lange Zeit ohne
bedeutende Wärmeverluſte ſpeichern können;

3. die Wärme muß möglichſt billig erzeugt werden.
Dieſe Bedingungen ſind beſtens erfüllt in dem unten

e Denen Heißwaſſerſpreicher mit elektriſch betriebener
eizung.

Seinen Vorläufer hat der r 1 in dem
ſogenannten Tauchſieder. Das iſt ein vernickelter E
der innen hohl iſt. Jm Jnneren trägt er eine Heizſpirale,
die durch den Strom zum Glühen gebracht wird.
den Stab in das Teeglas oder in den zu wärmenden Kaffee
oder in den Waſſertopf, ſchaltet ein, und die geſamte
vom Strom erzeugte Wärme wird dann von
der Flüſſigkeit aufgenommen.

Dieſes Prinzip iſt im Warmwaſſerſpeicher mit elektriſcherHeizung angewandt. (Fig. 1 zeigt einen S nitt.) Der Se

behälter beſteht aus verzinntem Kupferblech und iſt zwecks
Wärmeiſolierung mit einer dicken Schicht Expanſit-Kork-ſchrot umgeben. Das Ganze iſt in einem Stahlb mantel

eingeſchloſſen. Der Hauptteil iſt das im unteren Teil des
Behälters befindliche Heizelement, das wie der oben beſchrie
bene Tauchſieder wirkt. Wird der Strom eingeſchaltet, ſo
erwärmt das Heizelement ſich und zugleich die um en
Waſſerſchichten. Da das ſpezifiſche Gewicht des Waſſers mit
zunehmender Temperatur geringer wird, ſo ſteigen die er

wärmten Waſſermengen nach oben. Auf dieſe Weiſe voll
geht ſich ein langſamer Kreislauf des Waſſers im Speicher,
is nach ungefähr 8 Stunden der geſamte Inhalt eine Tem

peratur von etwa 85 Grad erreicht hat. Dann unterbricht
ein eingebauter Temperaturregler ſelbſttätig die Strom
zufuhr. Da Waſſer von 85 Grad für die üblichen Gebrauchs-
zwecke natürlich zu heiß iſt, hat man Wreteä des Speichers
eine Miſchbatterie angebracht, mit deren Hilfe durch Zufüh-
rung der notwendigen Menge kalten Waſſers jede gewünſchte
Temperatur erzielt werden kann.

Elektriſche Heißwaſſerſpeicher werden für die jeweiligen
r wecke in allen Größen hergeſtellt. Sie ſind zuaben für Vier 50 Liter, 80 Liter, 100 Liter uſw. bis zu

iter Jnhalt bei Zentralgroßanlagen. Sie können
überall inſtalliert werden, auch da, wo keine Waſſerleitung
vorhanden iſt.

Eine Fortentwicklung der reinen Speicher ſtellen die neu
artigen Durchlaufſpeicher dar. Ueberall dort, wo
häufig am Tage kleinere Mengen heißen Waſſers benötigt
werden, wie in der Küche, im Büro, beim Arzt und beim
Friſeur, iſt dieſer Durchlaufſpeicher das Jdeal. Die Abbil-
dung 2 zeigt einen derartigen aufgeſchnittenen 8-LiterDurch-
laufſpeicher, bei dem man ſehr deutlich 2 Heizelemente er
kennen kann, eins am Boden des z das andere in
der i der oberen Waſſerſchichten. Beim Einſchalten dieſes
Durchlaufſpeichers wird zunächſt das obere Heizelement in
Betrieb geſetzt, wodurch in wenigen Minuten etwa ein Drittel
des Inhalts nahe der Mündungsſtelle des Ueberlaufrohres
erhitzt wird. Sobald in den oberen Waſſerſchichten eine Tem

ratur von 85 Grad Celſius erreicht iſt, unterbricht ein
eſonderer Temperaturregler die Stromzufuhr
u dem oberen Heizelement und ſchaltet gleichzeitig das untereElement ein. Nachdem auch die unteren zwei Drittel des

Waſſerinhalts auf 85 Grad erhitzt ſind, ſchaltet ſich auch
di Element ſelbſttätig aus, ſo daß dann die vollen 8 Liter
heißen Waſſers von 85 Grad zur Verfügung ſtehen.

Der größte Wert des elektriſch betrie-benen armwaſſerſpeichers beſteht aber

darin, daß man nur der ſelbſttätigen
Schaltung den billigen Nachtſtrom ausnutzen kann. Man ſchaltet vor dem r den

tſtrom ein und hat für den P folgenden Tag war
mes ſſer. Hierdurch werden die Koſten der Warmwaſſer
erzeugung durch Elektrizität a einen C geringen Bruch
teil der Unkoſten jeder anderen Art der armwaſſerergengnnt

herabgeſetzt. r. K.
Insekten als Wirtschaftsfaktoren

Die Zahl der Jnſektenarten übertrifft bei weitem die aller
übrigen Tierarten; auch durch die faſt unerſchöpfliche Mannig
faltigkeit ihrer Lebensweiſe nehmen die Jnſekten eine Sonder
ſtellung im Tierreich ein. Jhre m Beziehung
Menſchen führte zu der Einteilung in die beiden
Gruppen der Schad- und Nutzinſekten, nach denen auch
die Arbeiten der angewandten Entomologie, d. i. kten
kunde, gliedern. Zur erſten Gruppe werden alle Jnſekten
ezählt, die der Geſundheit des Menſchen oder der Wirtſchaft
chädlich werden, ſei es durch Vernichtung von Kultur
von Vorräten, von induſtriellen Produkten oder dur i
gung der Nutztiere; zu letzteren ſolche, welche durch Er
Zzrg ins von verwertbaren Produkten wie Seide,

1 3 Lack, Farbe, uſw. oder durch Förderung
z entweder direkten Nutzen

bringen oder aber indirekten Nutzen, indem ſie die Schad-
inſekten vertilgen.

Um zu veranſchaulichen, um welche ungeheuren Werte es
ſich in beiden Gruppen handelt, e einerſeits an die Reblaus
erinnert, die allein in Frankreich in einem Zeitraum von
15 Jahren mehr als 600 000 Hektar Rebgelände
im Werte von etwa l3 Milliarden Mark ver-
nichtet hat, oder an die Wanderheuſchrecken, die in n
Ländern in kürzeſter Zeit ganze Ernten vernichten und da
durch große Hungersnöte über die Bevölkerung bringen

des Fruchtertrages dem

können, oder an die Malariamücke oder Tſetſefliege, durch Hand. Das phyſiologiſche Experiment, ſeuchenkundliche Unter

deren krankheitsübertragende Tätigkeit große Landſtriche ent
völkert und ſelbſt unbewohnbar werden, und andererſeits an
den Seidenſpinner, der dem u en jähr-
lich Seide im Werte von 1bis 2 lliarden
Mark liefert. d deEntſprechend der Unterſchiedlichkeit der in der an
wandten Entomologie zuſammengefaßten Gebiete haben
auch verſchiedene wiſſenſchaftliche h heraus
gebildet. Die landwirtſchaftliche Entomologie beſchäftigt ſich
mit der Erforſchung aller an landwirtſchaftlichen und gärtne
riſchen Kulturpflanzen und deren Produkten vorkommenden

ſekten, die forſtliche Entomologie hat die gleiche Auf
g in u auf die Forſtpflanzen und Forſtprodukte, die

ntomologie bearbeitet alle mit der menſchlichen
wie der Tiermedizin und -hygiene zuſammenhängenden ento-
mologiſchen Fragen, und die Nutzinſektenkunde befaßt ſich
ſchl mit dem Studium der die verſchiedenen Handels
produkte liefernden Jnſekten wie Biene, Seidenſpinner, Lack
inſekten uſw. Das Endziel der Forſchung beſteht in den erſten
drei Gebieten darin, Mittel und Wege zu möglichſt wirkſamer
Vorbeugung oder Bekämpfung einerleber-
vermehrung zu finden, während im letzteren Fall dieArbeiten rarauf gerichtet ſind, die beſt möglichen Be

dingungen für das Leben, die Vermehrung
und Produktivität zu ſchaffen.

Mit der Scheidung in verſchiedene geſchloſſene Gebiete
g eine Vertiefung der angewandten Entomologie Hand in

Kus dem Keſch der Technik
ſuchungen und Vererbungsſtudien ſtehen heute im Vorder
rund. Die Entomologie hat ſich zu einer

iſſenſchaft erhoben, die nicht nur für die
wirtſchaftlich und hygieniſch intereſſierten
Kreiſe, ſondern auch für die allgemeineBiologie von größter Bedeutung gewordeniſt. Jn allen neueren an ewandi-enidmois tſchen Arbeiten

größeren Stils kommt das Beſtreben zum Ausdruck, auch all
Se ültige Geſetze für die verſchiedenen Einflüſſe auf den
fntwicklungsverlauf, die Bevölkerungsbewegung u. a. m. zu
e Kein Biologe wird in Zukunft mehr an den For
ſchungsergebniſſen der angewandten Entomologie achtlos vor
übergehen können.

Leider aber ſind in den einzelnen Zweigen der ange
wandten Entomologie die Möglichkeiten zu vertiefter wiſſen
r er Arbeit nicht in gleichem Maße gegeben. Während
ie forſtliche Entomologie und die Nutzinſektenkunde über

recht gute und umfaſſende Hilfsmittel verfügen, befindet ſich
darin die landwirtſchaftliche Entomologie noch ſtark im Hinter
treffen. Erſt 1931 erſchien das erſte Lehrbuch auf dieſem Ge
biet, ſpezielle Lehrſtühle und gut ausgeſtattete Hochſchul
inſtitute fehlen bis heute in Deutſchland gänzlich. Auch für
die mediziniſche Entomologie ſteht nur an einem einzigenInſtitut eine ausſchließlich dieſes Fach bearbeitende Abtellung

zur Verfügung. Dieſe durch die allgemeinen Sparmaßnahmen
veranlaßte Erſcheinung u t die ernſteſten Befürchtun
en, denn allerwärts ſind die Schadinſekten
n bedenklicher Zunahme begriffen. Jhr kann

nur Einhalt geboten werden, wenn die entomologiſche For
n in die Lage verſetzt wird, der Praxis die brauchbarſten

e für einen planmäßigen Abwehrkampf an die Hand zu
geben.

Ein Probier- Haus
Neue Wege der Schall und Wärmeforſchung.
Der Wandel, der ſich im Laufe der letzten Jahrzehnte im Bau

gewerbe vollzogen hat, iſt jedem offenbar. Mit den äußeren Bau
formen haben ſich auch die Bauverfahren geändert; unſere Häuſer
wachſen heute ſchneller aus dem Boden wie früher. Der Verzicht auf
die dicken und entſprechend teuren Mauerwandſtärken von einſt iſt
nicht allein eine Folge der Not unſerer Zeit, er hat ſeinen Grund
ebenſoſehr in unſeren geſteigerten Anſprüchen hinſichtlich beſter
Raumausnutzung, guter Umbaumöglichkeiten und ſchneller Bau
fertigſtellung. Allerdings kommt die ſtändige Zunahme unſeres
Straßenverkehrs mit ſeinen ſich immer ſteigernden Verkehrs
erſchütterungen und Lärmſtörungen einer ſolchen Entwicklung zum
Leichtbau keineswegs entgegen. Sie verſtärkt vielmehr den Wunſch
nach größerer Abgeſchloſſenheit von der Umwelt, dem die alten
„ſoliden“ Bauweiſen beſſer zu entſprechen ſchienen.

Damit ſtehen unſere Hochbauer vor vielfach neuartigen Auf
gaben. Die Vorteile auf der einen Seite dürfen nicht durch Nachteile
auf der anderen Seite aufgehoben werden. Auch mit den leichten
Bauweiſen muß man imſtande ſein, ſowohl die Geräuſche und
Erſchütterungen der Straße wie auch unerwünſchte Einflüſſe der
Witterung ſoweit wie nur irgend möglich von den Wohnräumen
fernzuhalten. Wieder iſt es die Wiſſenſchaft, die den Architekten und
Bauingenieuren das Rüſtzeug an die Hand gibt, um dieſen Forde
rungen gerecht zu werden. Ein beſonderer Zweig der techniſch
phyſikaliſchen Forſchung, die Schall und Wärmeforſchung, befaßt
ſich mit dieſen Fragen, die nur befriedigend zu löſen ſind, wenn
theoretiſche Ergebniſſe unmittelbar in der Praxis auf ihre Richtigkeit
erprobt werden können. Für eine ſolche unmittelbare Nutzanwendung
aber kommen vorzugsweiſe Gebäude in Betracht, die durch ent
ſprechende Verſuchseinrichtungen die Prüfung verſchiedenſter Bau
elemente unter den gleichen äußeren Einflüſſen geſtatten, wie ſie in
den ungünſtigſten Fällen der Wirklichkeit auftreten.

Bas Bedürfnis nach einem derartigen Experimentierbau konnte
erſt in neuerer Zeit befriedigt werden. Dem vor drei Jahren
gegründeten Inſtitut für Schall- und Wärmeforſchung der Techniſchen
Hochſchule Stuttgart ſtanden infolge der Wirtſchaftskriſe ausreichende
Mittel zur Errichtung eines eigenen Jnſtitutsgebäudes zunächſt nicht
zur Verfügung. Da ſich die für die erſten Arbeiten geſchaffenen
Unterbringungsmöglichkeiten jedoch als völlig unzulänglich erwieſen,
beſchritt man den originellen Weg einer Selbſthilfe in der Form,
daß mandiedem Jnſtitut zu Verſuchs zwecken über
gebenen Bauteile ſelbſt zur Errichtung eines
Jnſtitutsbaues benutzte. Durch die Unterſtützung ſeitens
mehrerer Verbände und Firmen war es möglich, mit einem Auf-
wand von nur 25 000 Mk. ein Verſuchsgebäude zu ſchaffen, deſſen
Wert rund den dreifachen Betrag ausmacht.

Dieſes unter ſo eigenartigen Umſtänden errichtete Jnſtitutshaus
beſteht aus 105 verſchiedenen Wandelementen,
25 Verſuchsdecken, 6 verſchiedenen Dachabdeckyn
gen, 24 Probefenſtern und 30 verſchiedenen
Eſtrichen uſw. Er enthält mehrere Arbeitszimmer, Unter
ſuchungsräume für ſchall und erſchütterungstechniſche, wärme und
kältetechniſche Prüfungen, Werkſtatt, Maſchinen und Akkumulatoren
raum.

Unter den zur Zeit wichtigſten Aufgaben im Bereich der Schall
technik ſind zu nennen: Verhütung und Bekämpfung der Geräuſche
und Erſchütterungen auf Straßen, an Gebäuden, Brücken uſw.
Prüfung des Schall und Erſchütterungsſchutzes von Baukonſtruk
tionsteilen und Baukonſtruktionen ſowie von Maſchinen und
Jnduſtrieanlagen, raumakuſtiſche Unterſuchungen und Beratungen
bei der Verbeſſerung alter und dem Entwurf neuer Vortragsſäle,
Theater und Kinos. Von den Fragen der Wärmetechnik ſtehen im
Vordergrund die experimentellen und rechneriſchen Prüfungen der
Wärmeſchutzeigenſchaften von Bau und Jſolierſtoffen ſowie von
Baukonſtruktionsteilen, der Einfluß der Witterung auf den Wärme
ſchutz, Unterſuchungen der Wärmeſpeicherfähigkeit und die Prüfung
von Wärmeaustauſchapparaten in Technik und Haushalt. Daneben
beſtehen Verſuchsmöglichkeiten für die Löſung der mit der Heizung
und Lüftung ſowie der Beleuchtung der Gebäude und Räume zu
ſammenhängenden Fragen.

Das Inſtitut ſteht innerhalb ſeines Aufgabenkreiſes der
Induſtrie zur techniſchphyſikaliſchen Beratung zur Verfügung. Es
konnte in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens bereits mit einer ſtatt
lichen Zahl wertvoller wiſſenſchaftlicher Veröffentlichungen der Praxis
wichtige Ergebniſſe ſeiner Arbeiten übermitteln, ſo über Gebäude-
ſchwingungen, über Schalliſolation in Waſſerleitungen, über Wärme
ſchutz von Bodenbelägen, über Wärme und Luftdurchgang durg
Fenſter u. a. m.
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(Geſchäftsſtele; Telephon Kr. 8288)

Provinzial Meiſterkurſe Magdeburg
Für das Geſchäftsjahr 1982/83 ſind folgende Kurſe in Ausſicht

genommen:
Für Schneider und Schuhmacher je zwei Vollkurſe vom 1. Abis 24. September 1932 und vom 2. r bis 5 bruar t
für Buchbinder ein Vollkurſus vom 1. Auguſt bis 24. September

932;
für Tiſchler, Maler ſowie Jnſtallateure für Gas und Waſſer

anlagen je ein Vollkurſus vom 2. Januar bis 25. Februar 1933;
Teil- und Abendkurſe finden nicht mehr ſtatt.

Aufnahmegebühr 50 Mk. Mit Ausnahme der kleineren Zeichen
materialien, wie Blei, Gummi ar werden ſämtliche Unterrichts
bedürfniſſe aus Mitteln der Meiſterkurſe beſtritten. Für die aus
Schulbeſtänden zu den eigenen praktiſchen Arbeiten entnommenen
Rohnoſſe werden den Kurſiſten die Selbſtkoſten mit einem pro
entualen Zuſchlag für Generalkoſten berechnet. s Nutzen der
eilnehmer hat jeder ſeinen Arbeitsplatz mit vollſtändiger Werk

zeugausrüſtung. Aus dieſem Grunde ſoll die Höchſtzahl der Zu
elaſſenen nur 10 betragen. Wer ſich einen Platz ſichern will,
chiebe die Bewerbung nicht auf, bewirke ſie vielmehr rechtzeitig,

daß ſie ſpäteſtens vier Wochen vor Kurſusbeginn vorliegt.Jm übrigen iſt auch im abgelaufenen Jahre Bedacht darauf ge

nommen, die einzelnen Werkſtätten techniſch ſo weiter auszugeſtal
ten, daß ſie dem Handwerker die neueſten Hilfsmittel und billigſten
Arbeitsmethoden vor Augen führen. Anmeldungen und Anfragen
ſind zu richten an den Leiter der Kurſe Direktor Profeſſor Deffke
(Magdeburg), Brandenburger Straße 9.

Straße, wie wunderlich
Jn den geſtrigen Abendſtunden gegen 8.30 Uhr ſtrebte in derBahnhofſtraße ein Motorradfahrer in luragkurgen e Bahnhof

p Da es unmöglich angehen konnte daß er allein die Straße für
ich in Anſpruch nahm, hielt ihn ein Polizeibeamter an. Es ſtellte ſich

heraus, daß der Mann vollſtändig betrunken war. Zwecks Ausnüchte
rung wurde er mit ſeinem Motorrad zwangsgeſtellt. Nachdem er
ſeinen Rauſch ausgeſchlafen hatte, konnte er den Weg nach ſeiner
Heimat Halle antreten. Eine Strafanzeige iſt ihm natürlich gewiß.

Ein Tierdrama ereignete ſich geſtern abend gegen 18 Uhr in der
Bahnhofſtraße. Das Pferd eines Geuſaer Roßſchlächters ſollte zu
einem hieſigen Roßſchlächter zum Abſtechen gebracht werden. Es
tat aber ſeinem Herrn nicht mehr den Gefallen, noch bis zur Schläch-
rerei zu warten. Ecke Burgſtraße und Markt fiel es um, dabei platzte
ihm der Magen. Das Tier mußte ſofort auf offener Straße ab
geſtochen werden, um dann zux Abdeckerei geſchafft zu werden.

Verkehrsunfall. Ecke Bayernſtraße und Merſeburger Straße in
Leung fuhr geſtern abend gegen 18 Uhr ein Kraftradfahrer mit
einem Poſtauto zuſammen. Es entſtand leichter Sachſchaden.

&reis Cuerfurt
Kommuniſtiſche Schuiſpeiſuns

Nur Agitationsmanöver, aber nicht Kinderhilfe.
Nebra. Anläßlich der letzten Elternverſammlung zur Vor-

bereitung der Neuwahl des Elternbeivates gab der Schulleiter u. a.
bekannt, daß die bisherige Arbeit mit dem Elternbeirat im guten
Einvernehmen gegangen ſei. Aber mit des Geſchiches Mächten
Bei der Protokollverleſung ſtutzten die anweſenden ſozialdemokrati
ſchen Stadtverordneten, als verleſen wurde d am 5. Mai 1931
ein Antrag auf Lieferung von Milch rabreichung an, kranke
und hilfsbedürftige Kinder, vom „Proletariſchen Schulkampf“ ein
n an den Magiſtrat und die Stadtverordneten weitergegeben
ei. Da die Sozialdemokratie nicht im Elternbeirat vertreten war,
tellte ſie am 28. Mai d. J. an den Magiſtrat die Frage, warum

dieſer Antrag der Stadtverordnetenſitzung bis jetzt noch nicht vor
gelegt ſei. Der Magiſtrat antwortete:

bis heute ſei ihm ein derartiger Antrag noch nicht zugegangen.
Nach näherer Betrachtung entpuppte ſich dieſes Spiel nur als ein
Agitationsmanöver des „Proletariſchen Schulkampf“, le
KPD. Daraus a man, daß die KPD. gar kein Intereſſe
hat, eine Schulſpeiſung einzuführen, denn 8 hätte ſie doch einmal
wieder anfragen müſſen, wo ihr Antrag teckengeblieben ſei. Man
hüllte ſich in Schweigen. Da die Schulſpeiſung eines der Haupt
agitationsmittel der KPD. iſt, verſteht man ihr une rliches Spiel.
Dieſen Punkt „Schulſpeiſung“ dürfen ſie nie verlieren; daher
kümmerten ſie ſich gax nicht weiter darum, obwohl ſie wußten, da
der Antrag nie zum Magiſtrat abgegangen war; ſie ſchwiegen ſelbſt
bei der Protokollverleſung. Hier waren ſie ja zwei Jahre mit den
ChriſtlichUnpolitiſchen allein. Dieſes heuchleriſche Spiel
Nebraer Arbeiterſchaft brechen, indem ſie am 26. Juni bei der hl
des Elternbeirats

ihre Stimme abgibt nur für die Liſte der Sozialdemokratiſchen
Partei mit dem Kennwort „Schulaufbau“.

Fertigſtellung des Glockenmuſeums
Laucha. Hier tagte die Kommiſſion für das Glockenmuſeum zu

ſammen mit den Vertretern des Altertums und Verkehrsvereins

Verwaltungsſragen in der Provinz
Sitzung des Provinzialausſchuſſes am 7. Juni

Der Provinzialausſchuß, der geſtern in Merſeburg tagte, nahw
von dem Ergebnis der Verhandlungen des Landeshauptmanns mit
dem ren n Miniſter für Handel und Gewerbe in der Angelegen
heit der Verſchmelzung der Handelskammern von Mühlhauſen und
Kaſſel Kenntnis. Ueber den Beſcheid, in dem der Handelsminiſter
die Forderung des Provinziallandtages auf eine n der

lskammerbezir a hat, iſt vereits berichtet worden.
r Provinzialaus u ält ſeine h feſt, nach der in der

Herausnahme des Handelskammerbezirkes Mühlhauſen aus dem ge
ſchloſſenen n ev der Provinz eine Schädigung der Jnter-
eſſen der Provinz Sachſen zu erblicken iſt.

Von beſonderer Seite iſt die „Anregung“ ergangen, die ſogenann-
ten Werragemeinden des Kreiſes Heiligenſtadt, die Dörfer rles
hauſen, Lindewerra, Wah.hauſen, Dietzenrode und Fretterode von
dem Amtsgerichtsbezirk Heiligenſtadt abzugliedern und den Amts-
gerichtsbezirken Witzenhauſen bzw. Bad SoodenAllendorf zuzuteilen.
Dieſer Vorſchlag verdient im mit der Zuſammen
legung der Handelskammerbezirke Mühlhauſen und Kaſſel veſondere
Beachtung. Von der Bevölkerung der genannten Dörfer wird er ab
gelehnt, weil eine ſolche Aenderung der Amtsgerichtsbezirke Er-
ſchwerniſſe mit ſich bringen würde. Wie der Landeshauptmann be
richtete, hat ſich die Provinzialverwaltung an zuſtändiger Stellegegen dieſen rungsvorſchlag, wie gegen jede „Teilreform“ ge
wandt und darauf hingewieſen, daß eine weisnns des weſtlichen
Teiles des Kreiſes Heiligenſtadt die Einteilung der Verwaltungs
und Gerichtsbezirke unklarer geſtalten und einer unſachlichen Gebiets
politik Vorſchub leiſten würde.

Ferner wurde dem r von einerEingabe der m an das Statiſtiſche Reichsamt ge
macht, die mit der geplanten n derVerkehrs ezirke in Mitteldeutſchland befaßt. Die

ermöglicht es, die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe für das geſamte Verwal
tun e der en Sachſen zu rſehen und damit die wirt

che Entwicklung der Provinz zu beobachten. Daß die Gebiete
des Freiſtaates Anhaft und der Sondershäuſer Teil von Thüringen
in die Statiſtik u ſind, iſt nicht als weſentlicher Mißſtand
empfunden worden. Wenn aber jetzt die Abgliederung des Regie
rungsbezirkes Erfurt erfolgt, laſſen ſich die Geſamtergebniſſe für die
Provinz Sachſen nicht mehr erkennen. Vielmehr wird der ſtatiſtiſche
Unterbau für die Provinz Sachſen zerſtört. Dem Statiſtiſchen Reichs
omt iſt deshalb die Bitte ausgeſprochen worden, von einer Teil-
reform auf dieſem Spezialgebiet abzuſehen und die geplante Neu
einteilung der Verkehrsbezirke bis zu dem Zeitpunkt auszuſetzen, an
dem eine durchgreifende Gebietsreform erfolgt.

Der Provinzialausſchuß ſetzte zur Durchführung verſchiedener Be
ſchlüſſe des Provinziallandtages die erforderlichen Kommiſſionen ein,
u. a. einen Ausſchuß zur Behandlung von Beamten und Organiſa-
tionsfragen.

Zur Unterſtützung von leiſtungsſchwachen Kreiſen und Gemeinden
auf dem Gebiete des Wegebaues ſtanden nach den Beſtimmungen des
Dotationsgeſetzes von 1902 zuſammen 100 000 Mk. zur Verfügung.
Es konnten insgeſamt 165 Unterſtützungsanträge aus allen Teilen
der Provinz berückſichtigt werden.

Als Termin für die Vorauszahlungen auf die Provinzialabgabe
für das Rechnungsjahr 1932 durch die Stadt und Landkreiſe wurde
emäß S 28 des Kreis und Provinzialabgabengeſetzes der 10. Tag
den Monats beſtimmt.

Für ein Mitglied des Verwaltungsrates der Städtefeuerſozietät
der Provinz Sachſen war an Stelle des aus der Provinz Sachſen ver
zogenen Oberbürgermeiſters i. R. Löffler eine Erſatzwahl vorzu
nehmen. Gewählt wurde der Vizepräſident der Handelskammer in
Magdeburg, Kaufmann Adolf Mittag.vorgenommene Neueinteilung berührt die Intereſſen der Provinz

Sachſen weitgehend. Die bisherige Gliederung der Verkehrsbezirke

das Muſeum ſtatt, das nun ſeiner Vollendung entgegengeht. Die
letzten Arbeiten ſtehen kurz vor dem Abſchluß. Von außen iſt es
bereits fertiggeſtellt; das Dach iſt ausrepariert und die Faſſade ha
einen neuen Putz erhalten. Jm Jnnern iſt alles in ſeinem ur
ſprünglichen Zuſtand erhalten geblieben, ſo daß man unbedingt den
Eindruck r ſich in dem alten Gießhauſe zu befinden. Nach der
Führung fand die Sitzung der Kommiſſion ſtatt. Hier wurden vor
allem die Fragen der Feſtfolge und der Organiſation des Sarg
tages beſprochen, der nun am 19. Juni vor ſi n ſoll. Zahlreiche

vengäſte werden erwartet, unter ihnen auch der Oberpräſident der
Provinz Sachſen. Der Feſtakt ſelbſt wird durch den Mitteldeutſchen
Sender übertragen, ebenſo das Geläute der großen Glocke, ihrem
Klange nach die zweitſchönſte der Provinz Sachſen Das Feſt findet
am Äbend ſeinen Ausklang mit der Aufführung des Blüherſche
Feſtſpiels „Die Glocken von Laucha“.

Oechlitz. Unglücksfall. Beim m der Bremſe fiel der
Geſchirrführer Zinne aus der Schoßkelle. Er ſchlug mit dem Kopf
auf die Bordkante und blieb mit einer klaffenden Kopfwunde be
ſinnungslos liegen. Von zwei Eichſtädter Einwohnern wurde derVerunglückte geſonden und in ſeine Wohnung geſchafft. Der Unfall

hätte leicht ſchwerere Folgen haben können, da Zinne beim Anziehen
der Pferde vom eigenen Geſchirr überfahren wäre.

u rre lv vBettin. Der Tannenbergbund auf Bauernfang.
Zum erſtenmal verſuchten die Apoſtel Ludendorffs in Wettin Dumme
zu fangen. Ein Herr Schöpflin aus Leipzig verſuchte in ſtunden-
angen Reden die Anweſenden von den außerordentlichen Qualitäten

des Herrn Ludendorff zu überzeugen. Der Verlauf der Verſamm
lung bewies aber, daß ſein Gerede nur bei einigen Anhängern des
Dritten Reiches ernſt genommen wurde. Trotz aller ſchönen Reden
wird es ihnen nicht gelingen, die überzeugte Arbeiterſchaft für ſich
einzufangen. Mit ſolchen Mätzchen fängt man nur Spießbürger.

Maonsfeſder?treise
Aus dem Gemeindeparlament

Arnſtedt, 8. Juni.
In der letzten r der Gemeindevertretung wurde die Ge

meinderechnung 1931/32 abgenommen und Entlaſtung erteilt. Sie
weiſt bei 20 046,46 Mk. Einnahmen und 19 914,95 Mk. Ausgaben
einen Beſtand von 131,51 Mk. auf. Die Bierſteuer ſoll auf Antrag
des Vorſtehers wiederum zu dem einfachen Landesſatze (4 Mk.) er

werden. Das Ertragsſoll iſt mit 800 Mk. veranſchlagt. Die
orberatung des neuen Etats ſoll laut Mitteilung des Vorſtehers

in acht Tagen ſtattfinden. Die Scheune im Gemeindehauſe ſoll eine
Dachreparatur erhalten, wozu die Ziegel vorhanden 53 DieKirſchen ſollen morgen, Donnerstag, verpachtet werden. Eine Frage

unſeres Kreistagsvertreters, ob die hieſigen Geſpannhalter bereit
ſeien, bei der beabſichtitgen Neupflaſterung der ganzen
ihren gefaßten Beſchluß h unentgeltlicher Leiſtung der Sand-
und Schuttfuhren aufrechtzuerhalten, wurde vom Gemeindevorſteher

Querfurt unter der Leitung ſeines Vorſitzenden, des Verlagsbuch
händlers Jaeckel. Vor der Beſprechung fand ein Rundgang durch

Aus dem Scſuſbenuditser e Z

(dem Leiter der damaligen Verſammlung) in bejahendem Sinne be-
antwortet.

Ausſchreibung der
Erheiterndes Auftreten

befaßten ſich die Stadtver-
in einer Stu

rr Müller

n die zu
rmeiſters ſeinerzeit warm dafür plädiert

gefe
Walze vom „Kla

i eſona uſggorralie auf, ohne ſeboch auch nur die geringſte Reſnarz zu enhehe Hrovoſation ſeule dieſem Zeiten oſent ieres di
Der Clou des Abends war unſtreitig das Debüt des dem OrdNazis durch eine Erklärung im „Schkeuditzer Tageblatt“ öffentlich Renten nicht ohne weiteres hinnehmen werden. ſondern entſchloſſen

Bürgermeiſterſtelle
bürgerlicher Stadtväter
Ausgaben vergaß er völlig anzuführen, was allerdings dadurch ent
ſ bar erſcheint, daß er der „freien Rede“ nicht ganz mächtig iſt,vielmehr nur das naturgetreu wiedergeben kann, wie W ſcheinbar

von gewiſſer Seite eingetrichtert wird. Wie könnte es nämlich
u möglich ſein, daß der alte gute Herr Baeßlev, der ſonſt die
Friedfertigkeit in Perſon iſt, gut einmal aggveſſiv wird und den „zu

n“ Zigarrenverbrauch bei der Stadtſparkaſſe kritiſiert,
einer Entrüſtung darüber Ausdruck gibt, daß ſogar in republikani
chen eng (Bundesorgan des Rei nners) inſeriert wird.
erſ 3 J üller ſtellte u We Hauſeseſt, daß der Zigarrenverbvauch, en umgere ganze
zwei Stück beträgt. Des weiteren wies er nach, daß bei der Jnſertion

die bürgerlichen Zeitungen das Vierfache von dem ſchluckten,
was zum Beiſpiel die ſozialdemokratiſchen erhielten.

nungsblöckner die Stirn, die Jnſertion in Arbeiterzeitun
verkappte Unterſtützung für die SPD. zu r gt un

n,

a. D. Baeßler, der überlabrückten, von zuſtändiger Stelle eine gebührende Antwort erteiltnungsblock hörigen Poſtinſpektorsdie Reviſion de berichtete und werden.

Freis Bitterfeld

n als eine ſdurchgef

Die nächſte Sitzung ſoll am 30. Juni ſtattfinden.
e

Verluſtabſchluß der Grube Leopold
Die Generalverſammlung der Grube Leopold AG. Bitterfeld

genehmigte den Abſchluß für 1931 und beſchloß, den Geſamtverluſt
von 2 445 461 Mk. auf, neue Rechnung vorzutragen. Von der Ver
waltung wurde, wie WCTB.Handelsdienſt meldet ausgeführt, daß
ſich die Liquidität des Unternehmens im abgelaufenen Geſchäftsjahr
weſentlich gebeſſert habe und die Beſſerung auch im neuen Geſchäfts
jahr anhalte.

Selbſtmordverſuch auf dem Friedhof
Ein Arbeiter verſuchte ſich in Jeßnitz (Anhalt) auf dem alten

am Grabe ſeines Vaters durch einen Bruſtſchuß zu töten.
Der Schuß hatte jedoch keine tödliche Wirkung, jedoch wurde der Ar
beiter ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. Die Gründe des
Selbſtmordvexſuches ſind unbekannt.

Kreis Sorgou
Jorgam Stacht)

Kreisiggsabgeokeneie Voigt aus der K.
4 ausgeſchloſſen

Wir hatten vor einger Zeit an dieſer Stelle mitgeteilt, daß dieKreistagsabgeordnete r Voigt aus der P D. aus
geſchloſſen ſei. Dieſe Meldung wurde in der „Torgauer

eitung“ wiederrufen. Nun ſtellt ſich aber heraus, daß dieſes
ementie nichts weiter war als ein Vertuſchungsmanöver, um die

Wähler nicht kopfſchen zu machen. Im „vVolſchewiſtiſchen KursNr. 4/5 wird mitgeteilt, daß Jda Voigt, Alfred Voigt, Müller und
Leo Kirske aus der KPD. ausgeſchloſſen ſind.

Es iſt nun nicht mehr zu leugnen, daß die Ortsgruppe der KPD.in Torgau infolge der en Keidereen dem gegenſeitigen Verrat

bei der Polizei ſich in organiſatoriſcher Auflöſung befindet. Aber
nicht nur in Torgau zeigen ſich die r Schwächen,
ſondern auch in allen anderen Orten des Kreiſes. Die einſt ſo ſtarke
Ortsgruppe in Annaburg bringt es in der Mitgliederverſammlung
noch zu einem Bäckerdutzend und ſelbſt dieſe wenigen ſind nicht mehr
zu bewegen, noch ein Amt als Unterkaſſierer zu übernehmen.

Dieſe Leute ſchreien d von der roten Einheitsfront und
ind vſeg einmal in der Lage, in ihren eigenen Reihen Einigkeit

rzuſtellen.

Die Dorfſſchmiede angeſteckt
Der Landwirt Blume aus Klitzſchen, der vor einigen Tagen wegen

einer aufſehenerregenden Brandſtiftung verhaftet wurde, hat auch in
Stehla einen ganz ähnlichen Verſuch der Brandſtiftung gemacht.Stehla beſitzt Blum die Ort sſchmiede. Das Grundſig, das ſe

hoch r iſt, ſteht ſeit längerer Zeit leer. An dem Tage, an dem
die Gebäude in Klitzſchen niederbrannten, hatte Blume

trotz ſtarken Regens das Dach und die Tore der Schmiede auf
fallend dick mit Teer beſtrichen,

was vielen Bewohnern auffiel. Als in Stehla der Brand in Klitzſchen
bekannt wurde, ſtieg ſofort der Verdacht auf, daß Blume auch in
Stehla eine Brandſtiftung verurſacht habe. Als die Polizei in das
Gebäude eindrang, waren an zwei Stellen Brandherde zu erkennen.
Auf Teerfäſſern waren Kerzen aufgeſtellt, die wohl abgebrannt
waren, aber den Teer nicht in Brand geſetzt hatten. Viele Balken
und ſogar die Dachfenſter waren mit Teer beſtrichen. Wäre ein
Brand entſtanden, ſo hätte das angrenzende Gemeindehaus in größter
Gefahr geſchwebt.

Gegen Rentenkürzung
Annaburg. Die dauernden Gerüchte auf Kürzung der Renten-

bezüge haben begreiflicherweiſe in den Kreiſen der Rentner ſtarke
Erregung hervorgerufen. Um der Rentnerſchaft auf die ihr drohenden Gefahren h am zu machen und um gleichzeitig gegen eine
Verſchlechterung der Sozialverſicherung zu proteſtieren, war vom

der Arbeitsinvaliden, Ortsgruppe Annaburg, eineroteſtverſammlung einberufen, welche von den organiſierten Rent

nern gut beſucht war. Der Redner, Kollege Lehmann, verſtand
es in ſeinem Vortrag, den Anweſenden klarzulegen, wie tiefein
ſchneidend eine weitere Kürzung der Rentenbezüge in das Leben derRentner ſelbſt ſei. Er betonte ferner, daß die wande und Wit

wen an dem jetzigen bedauernswerten Zuſtande, welcher in der
Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ liquidierten zum Beiſpiel über Sozialverſicherung en iſt, nicht die Schuld tragen, ſondern

cht wurde. Um 4000 Mk., während die „Leipziger Volkszeitung“ für knapp 2000 Mk. daß andere Kreiſe daf
Licht zu ſetzen, zog Inſerate erhielt. Trotz dieſer klaven

r verantwortlich ſeien. Daß ferner, wenn
tſtellung hatte der Ord von der jetzigen Regierung doch Abbaumaßnahmen in dieſer Sache

reiſen der Rentner-ührt würden, weiteres Elend in den
ſchaft Platz greifen würde. Die reichhaltige Diskuſſion zeitigte, daß

r die die alten Rentner eine Kürzung ihrer an und für ſich ſchon niedrigen

ſind, mit der geſamten Arbeiterſchaft für eine Beſſergeſtaltung ihrer
Lebenslage zu kämpfen.



T

r e S h en a hält e ben n

ſſen r wollte man von ihnen die genaue Kenntnis der reichlich veralteten und oft recht unklaren Be
timmungen vorausſetzen. Die nachfolgenden Ausführungen a

u dienen, unſere Funktionäre auf dem Lande mit den wichtigſten
Beſtimmungen der preußiſchen Jagdordnung bekanntzumachen.

Zur Ausübung der Jagd, alſo zum Erlegen des jagdbaren Wildes iſt nicht der ine Grandbeſtger, Kleern un der P
berechtigte, alſo der Vaet- berechtigt. Ausgenommen ſind die
Gru itzer, deren Grundbeſitz mindeſtens 75 r beträgt. Einſolcher net von mehr als 75 Hektar bildet dann einen ſo

z Gigen Der kleine Grundbeſitz wird zu einem
m

In der
hJ mengefaßt, der von einem Jagdvorſteher verwaltetwi Regel e. ein Gemeindebezirk auch einen Jagd

bezirk. Ein Gemeindebezirk kann aber auch mit Genehmigung des
Kreisausſchuſſes in mehrere Jagdbezirke aufgeteilt werden. Um-

hrt können mehrere Gemeindebezirke mit Genehmigung des
reisausſchuſſes zu einem Jagdbezirk zuſammengefaßt werden.

Dem Eigentümer eines dauernd und r Wild
einlauf eingefriedigten Grundſtücks ſteht, auch wenn das Grundſtück
weniger als 75 r groß iſt, die Ausübung der Jagd auf dieſemGiundſtag gemäß S 14 der rdnung zu. Notwendi nur,
daß er ſeinen Entſchluß ſechs Monate vor Ablauf des Jagdpacht
vertrags dem Jagdvorſteher und dem Jagdpächter ſchriftlich mitteilt.

Jagdvorſteher iſt immer der Gemeindevorſteher.

Jagdgenoſſen ſind ſämtliche Grundbeſitzer inne des Jbezirkes. Der Gemeinderat hat als ſicher mit der Verwaltung der

Jagd nichts zu tun. Er iſt nur dann als Vertreter der Gemeinde
r enoſſe, wenn die Gemeinde Eigengrundbeſitz hat.

r derr vertritt die Jagdgenoſſen in allen Angelegenheiten der ch Er vat insbeſondere die Verpachtung
der Jagd vorzunehmen. it Genehmigung des Kreisausſchuſſeskann er die S ganz ruhen oder durch höchſtens drei angeſtellte

Jäger ausüben laſſen. Jn Jagden, in denen Wildſchaden vorkommt,
z de Jagd nicht ruhen, wenn ein Jagdgenoſſe dagegen Einſpruch

Der Jagdvorſteher hat die von ihm beabſichtigte Art der Jagd
verpachtung in ortsüblicher Weiſe bekanntzumachen und die in Aus
ſicht genommenen

Pachtbedingun gen zwei Wochen lang öffentlich auszulegen.
Gegen die Art der Verpachtung, öffentlich und meiſtbietend oder

freihändig, ſowie gegen die kann jeder Jagd-
genoſſe während der Auslegungsfriſt beim Kreis
et Einſpruch erheben. rt und Zeit der Vertung, ſofern ſie öffentlich- meiſtbietend erfolgen ſoll, ſind minde
tens zwei en vorher in ortsüblicher Weiſe und durch das von
der Jagdaufſichtsbehörde, das iſt der Regierungspräſident, beſtimmte
Blatt bekanntzumachen. Hat der Jagdv
öffentliche Art der Verpachtung entſchieden und die Jagd ausgeboten,

o da r La nicht mehr freihändig verpachten, weil
urch das Bekanntmachungsverfahren ja die andere Art der Ver-

n tgelegt worden iſt. Will er trotzdem den Zuſchlag nicht
an den tbietenden oder einen der Meiſtbietenden erteilen, ſondern
freihändig verpachten, ſo muß er das ganze Verfahren, Bekannt-
machung und Auslegung der Bedingungen, wiederholen.

Für die Verpachtung gelten nach g 22 der Jagdordnung folgende
Beſtimmungen:

Die Pachtverträge über die Jagd ſind ſchriftlich abzuſchließen.
Es ſoll an nicht mehr als drei Pächter verpachtet
werden. Mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes kann die Jagd auch
an mehr als drei Perſonen oder an Vereine verpachtet werden.
Weiterverpachtungen durch den Pächter ſind nur mit Zuſtimmung
des Jaogdvorſtehers und des Kreisausſchuſſes leſf Die Pacht
zeit ſoll in der Regel nicht weniger als ſechs und nicht
mehr als zwölf Jahre betragen, ſie kann aber mit Zu
ſtimmung des Kreisausſchuſſes auf drei Jahre herabgeſetzt oder auf
18 Jahre erhöht werden. Die Verpachtung an Ausländer darf nur
mit Genehmigung der Jagdauffichtsbehörde erfolgen. Der abge
r r Jagdpachtvertrag iſt vom Jagdvorſteher zwei
Wochen lang öffentlich aus zulegen. Ort und Zeit der
Auslegung ſind ortsüblich bekanntzumachen.

Jeder Jagdgenoſſe hat das Recht, während der Auslegungsfriſt
n den Jagdpachtvertrag beim Kreisausſchuß Ein ſpruch zu

erheben. Der Einſpruch kann ſich aber nicht gegen die Art der Ver
pachtung und gegen die Bedingungen richten, da hierfür ja in dem
vorhergehenden Verfahren Gelegenheit war, ſondern nur gegen die
Perſon des Pächters und gegen die Höhe der Pachtſumme. Außer
dieſer Einſpruchsmöglichkeit jedes Jagdgenoſſen iſt gemäß S 24 der
Jagdordnung noch die Nichtigkeitsklage gegen den Jagd
pachtvertrag gegeben, wenn er gegen eine Beſtimmung der Jagd-
ordnung verſtößt. Streitigkeiten über die Frage der Nichtigkeit des
Vertrages zwiſchen dem Jagdvorſteher und dem Pächter werden im
Verwaltungsſtreitverfahren entſchieden. Will aber ein Jagdgenoſſedie Nichtigtett des Jagdpachtvertrages betreiben, die an keine Friſt

ebunden iſt, ſo er dieſe Klage am ordentlichen Gericht an-
ngig machen (Ausf.-B., Ziff. 4, zu S 24 der Jagdordnung).
Die Jagdpachtgelder werden vom Jagdvorſteher erhoben

und nach Abzug der durch die Verwaltung der Jagd entſtandenen
Koſten unter die Ja noſſen nach dem Verhältnis der Größe ihres
Gru itzes im Jagdbezirk verteilt. Zu dieſem Zweck hat der
Jagdvorſteher einen Verteilungsplan aufzuſtellen, aus dem
alle Einnahmen und Ausgaben ſowie der auf den einzelnen Jagdgenoſſen entfallende Teil der Jagdpachtgelder erſichtlich iſt Der Ver

teilungsplan iſt zwei Wochen lang öffentlich auszu-

orſteher ſich einmal für die P

Das preußiſche Jasdrecht a
den ländlie

wei Wochen a e igung der Auslegungsinſpruch beim Jagdvorſtehereinlegen.S iſt binnen zwei Wochen die Klage beim Kreisau

läſſig. Wird der Klage ſtat n, ſo muß der n r einenneuen Plan aufſtellen und ö fentlich auslegen. Un terläßt der Jagd
vorſteher die Aufſtellung des J oder die Ei

ter, ſo muß ihn dder Jagdpachtg e fſichtsbeh der r vom e Au odas r e dazu anhalten. In den Fällen, in denen der
Wildſchaden von der Jagdgenoſſenſchaft zu tragen iſt, muß er in demoben genannten e auf S Ja renoſſen entſprechend

der Größe ſeines Grundbeſitzes umg werden. z
Jn den Fällen, in denen die pachtgelder bisher herkömmlichr V 7 w. für die Gemeinde

verwendet wurden, kann es dabei bleiben. Verlangt aber ein Jagd
genoſſe die Auszahlung des auf ihn entfallenden Teiles der
pacht, rwä dem vom Jagdvorſteher entſprochen werden 25, Ab
ſatz 6 der Jagdordnung).

Wichtig ſind noch die Beſtimmungen über den Wildſchadener die Wildſchadenverhütung. Nach 9
Jagdordnung in Verbindung mit 8 35 des BGB. iſt der vech
tigte verpflichtet, den durch Schwarz, Rot, Dam Elch-, ild
oder Faſanen entſtandenen S n zu erſetzen. Der Erſatza ch
des geſchädigten Jagdgenoſſen beſteht aber nicht gegenüber den

S

berechtigten, ſondern gegen die ſſenſchaft 52 der
ordnung). Jeder entſtandene n iſt inne drei
nach Bekanntwerden des Schadens von dem betreffenden ten
der Orts n das iſt der Bürgermeiſter oder der Amſsvor
teher, ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Die Verſäumung
er Friſt bewirkt den Verluſt des n Nach rechtzeitig

erfolgter Anmeldung eines Wildſ, nanſpruchs hat die Orts-

u dieſem ſind die Beteiligten, alſo die Ger und außerdem der Sagebe

Der Bürgermeiſter oder Amtsvorſteher hat an Ort und Stelle

den Antrag begründenden Tatſachen genau angeben. Jn dem Terminur Feſtſtellurg des Schadens ſteht den Beteiligten d

Jagdpachtverträge, in denen der volle Erſatz des Wildſchadens
durch den Jagdpächter nicht ausbedungen iſt, bedürfen der Genehmi-
ger nn Kreisausſchuſſes, wenn auch nur ein Jagdgenoſſe während

r Auslegungsfriſt Einſpruch erhebt.
Wenn die in der Nähe von Forſten enen Grundſtücke durch

das aus dem Forſt austvretende Wild e ichem Wildſ aus
t ſind ſo iſt die Jagdpolizeibehörde, alſo der Landrat, ver
pflichtet, zu einem wirkſamen Schutz der bedrohten Grundſtücke an
zuhalten und nötigenfalls den Abſchuß des Wildes auch währendder geſetzlichen Schonzeit zu geſtatten. Kommt der Jagdpächter dem

Erſuchen der Jagdpolizeibehörde nicht nach, ſo kann den Grund-
beſitzernm auf Antrag von der Jagdpolizeibehörde die Befugnis er
teilt werden, das auf ihre Grundſtücke übertretende Wild zu töten
bzw. abzuſchießen. Das dabei erlegte Wild iſt jedoch, mit Ausnahme
von S rzwild, dem Jagdpächter gegen Zahlung des üblichen
Schußgeldes rn Die Mitteilung an den Jagdpächter über
die Erlegung des Wildes hat innerhalb 24 Stunden zu v
Wenn während eines Kalenderjahres wiederholt durch Rot, Elch-
oder Damwild verurſachter Wildſchaden durch die Ortspolizeibehörde
feſtgeſtellt wird, ſo iſt die Jagdpolizeibehörde auf Antrag der Jagd
genoſſenſchaft verpflichtet, ſowohl für den betroffenen als auch, wenn
notwendig, für benachbarte Jagdbezirke die Schonzeit für dieſe
Wildarten für eine beſtimmte Zeit aufzuheben und die Jagdpächter
zum Abſchuß anzuhalten.

Hinſichtlich des durch Schwarzwild angerichteten Schadens iſt

Schwarzwild, das aus einem Gehege ausgebrochen iſt, entſtand, ſo
haftet allein der Beſitzer des Geheges nach den Beſtimmungen des

wild verurſachten Schaden gilt das gleiche Verfahren wie für die
übrigen Wildſchäden.

Jeder Grundeigentümer iſt berechtigt, auf ſeinen Grundbeſitz
ausgetretenes Schwarzwild zu töten und zu behalten.

Die Jagdpolizeibehörde kann zu dieſem Zweck die Benutzung vonSchußwaffen für eine beſtimmte Zeit zulaſſen. Der Erſatz von durch

Schwarzwald entſtandenem Wildſchaden kann unter Umſtänden davon
abhängig gemacht werden, daß der Grundbeſitzer von dem ihm
ſtehenden Recht der Vertilgung des Schwarzwildes Gebrauch macht.
Ein Erſatz von Wildſchaden kommt nicht in Frage, wenn ein Grund
beſitzer, in der Abſicht, an ſeinen Feldfrüchten Wildſchaden entſteyen
zu laſſen dieſe in der Nähe von Forſten anpflanzt oder abſichtlich
mit der Aberntung wartet.

Wie im alten Funker- Preußen
General verlangt von einem entlaſſenen Landarbeiter

die Zahlung einer Zeugengebühr von 19 Mk.
Es gibt landwirtſchaftliche Unternehmer, die vor nichts

zurückſchrecken, wenn es darum geht, die Landarbeiter ihre
wirtſchaftliche Ueberlegenheit fühlen zu laſſen.

Ein Deputatarbeiter des Gutes Baudach bei Croſſen
klagte gegen den Dall mer (Baudach) aufWiedereinſtellung. Zu dem Termin in der Sache waren auch
der Inſpektor und ein Arbeiter als Zeugen geladen. Herr
Dallmer, der ſonſt die Arbeiter nicht kennt, lud beide Zeugen
zur Autofahrt nach Guben ein. Darob roße Verwunderungbei der übrigen Arbeiterſchaft. Das Rath der plötzlichen
Freundſchaft ſollte ſich bald löſen. Durch die Zeugenausſage

wurde der an ſich todſichere Prozeß umgedreht, ſo daß es der
Vertreter des Klägers vorzog, die Klage zurückzuziehen. Alsdas Gericht feſtſtellte, daß Koſten nicht entſtanden nd ſprang

der arme Dallmer, der zugleich General iſt und ſeine Penſion
von der Republik bezieht, auf und erklärte,

daß er für das Mitbringen der beiden Zeugen ein
entſprechendes Fahrgeld verlange.

Der Bertreter des Klägers gab ſeiner Verwunderung Aus-
druck, indem er ausführte, d er von einem General etwas
mehr Stolz erwartet hätte. Trotzdem mußte der arme Land

arbeiter mit 12 Pf. Stundenlohn 19 Mk. Zeugen-
gebühr zahlen. Als der General das Geld von den
Zeugen bekam, ſchämte er ſich wohl ſelbſt und ſchenkte es
ihnen. Das Schenken fiel ihm leicht, da das Geld aus der
Taſche des armen Landarbeiters ſtammte.

Das Vorkommnis mahnt die Land und Forſtarbeiter, ſich
ſtets der Notwendigkeit der Stärkung und des Ausbaues des
Deutſchen Landarbeiter Verbandes bewußt zu ſein.

die freigewerkschaftliche
Organisation der Randlungsgehitfen
u. Büroangestellien münnl. u. wenn ist ler

Sentralverband
der Angestellten Berlin

Walter Künne. Sämtlich in Halle.
Geſellf

port um SpielGeſuldate vom Sonntag

Zwintſchöna 1— Döllniz I 11:2 (4:).

Ein flottes Spiel. Zw. ſpielte ſtets übevlegen.
ringe II Döllnitz II 5:5 (1:3).

ntſchöng Schüler Döllnitz Schüler 0:6.

Fichte Halle A. H. RotWeiß A. H.

Das ll llſpiel ob Alters indetnun re e o en g. Abends u in auf
dem -Sportplatz Mansfelder Straße) ſtatt. Bisher fanden
83 piele beider Vereine wovon jede Mannſchaft einen Sieg

chen konnte. Ein dieſes Spieles wird jedem Anhänger
der Sportbewegung empfohlen.

Spoertamtlieche Bekanntmachungen
m w. z und Jugendtag. Werte Bundes noſſen undDie Tage des ehe und dent der Tag

der 25. ni, rücken immer nä D. J erwarte, daß hierzu ſchon
nrbeiten roffen ſind. Der Vora es n prt e

onders zu be

HKandball:

llen überlaſſen. Auſg
u. Jeder Jugendleiter muß nach der Veranſtaltung an

eiterberichterſtattung an Kreis- und Bun
des Da Jch appelliere an alle eiter, beſonders an dieCriyßen und T r ren Euer rbeitsgebiet in der Jugend-
de und helft alle mit, den Tag der Jugend zu einem glänzenden Aufmarſch
z ge 9 nd des 6. Bezirks, wir wollen zeigen, trotz der Wirtſchaftskriſe,ß er ad das Erkämpfte zu erhalten und weiter auszubauen. Es ruft

edi igen wir uns der würdig.be en wtr n Sqhdve, Teicha 35, Bezirksjugendleiter.
Bezirk. (Handdall.) Spiele für Sonntag den 12. Juni: 14.30 Uhr:chöna 1 Tee I ornkeſſel). 17.00 Uhr: Paſſendorf I Beuchlitz I

14.00 Uhr: Möserli Röſſen 1 (Krebs, Obhauſen). 16.00 Uhr:
öllnitz Kayna I ichte Ammendorf). 10.00 Uhr: Bruckdorf I gegenchöna II (Voigt, Dieskau). 15.00 Uhr: Teutſchenthal II Steuden II

in Steuden (Obhauſen). 10.00 Uhr: Paſſendorf II Beuchlitz II (Lauchſtädt).
e Kayna II hre 14.00 Uhr: Döllnitz III Lochau II(Fichte Ammendorf). 16.00 Uhr: Steude rrthg

iau). 9.00 Uhr: Bruckdorf Schül. Zwintſchöna Schül. 13.30:. Uhr: m

burg Schül. Am I. Juni: 18.00 Uhr: Höhnſtedt I Teutſchenthal I
Kgrede Am 16. Juni: 19.00 Uhr: Reideburg I Naundorf II (Cemnitz,

ichte J6. Pexrt Handball. lichtſpiele in Queis am 12. Jnni:Queis 1. J. Fige u Schül. Queis 2. Schül. Fichte Halle 2. Schül.
ichte Halle II Löchau I (Queis). Fichte Süd Il Queis I (Canena). Fichte

I Canena I (A. Kleinſchmager). Otto Krauſe.

Jurg
Sinang

Spieländerung für Sonntag: 9.00 Uhr: Steuden 1 Teutſchenthal J. 10.00k. Teutſchenthal II. 11.00 Uhr: Steuden n
o Krauſe.

6. Bezirk, 6. Gruppe. Jch mache nochmals auf die am Sonnabend, dem
11. Juni, abends 8 Uhr, ſtattfindende Vereinvorſtändeſitzung auf dem epgrn
in Merſeburg aufmerkſam und erſuche die Vereinsvorſtände, reſtlos und pünktli
z erſcheinen. Auch bitte ich die Vereine, ihren reſtlichen Gruppenbeitrag mitzu-
ringen. Es iſt bereits das 2. Quartal fällig.J. A. Wul Furkert, Gruppenvorſitzender.

7. Bezirk. Sonntag, den 12. Juni, früh 1410 Uhr, in Augsdorf: Be-zirksvorturnerſtunde für ſämtliche Sparien. Auch die Vereinsjugendleiter müſſen
erſcheinen. Geübt werden die Feſtfreiübungen nach dem Feſtorcheſter. Außerdem
wird das ganze Material zum Bezirksfeſt durchgenommen. Erſcheinen ſämtl'icher
Vereine iſt Pflicht. Guſtav John, Bezirksturnwart.

8. Bezirk. ußball.) Sonnabend, den 11. Juni, finden folgende Spiele ſtatt:16.30 Uhr: r nhetidhen I Jonitz II FJhme). 18.00 Uhr. Gräfenhainichen 1

tag, den 12. Juni: 14.00 Uhr: Trebitz II Gräfenhainichen III (H. Richker,
Lichtenburg). 15.30 Ubr: Trebitz I Gräfenhainichen III (H. Richter, Lichten-
burg). 16.00 Uhr: Petersroda I-- Köthen I (O. Seifert). 15.90 „Uhr: Ramſin
Jugend Roßlau Jgd. (O. Schumann). 16.00 Uhr: Ramſin F- Roßlau
(O. Schumann). 9.00 Uhr: Renneritz II Roßlau II (O. Richter). 10.30 Uhr
Renneritz I Roßlau I (O. Richter). 14.00 Uhr: Möblau II Zerbſt IIA. Kazmierczak). 15.30 Uhr: Möhlau I Zerbſt J (A. Kazmierczak). 13.30 Uhr:

uldenſtein II Roitzſch III (Kunert). 15.99 Uhr: Muldenſtein I Roitzſch U
W Körſten, Obmann.

8. Bezirk. (Fußdall.) Sonnabend, den 11. Juni, r noch folgende Spiele
ſtatt: 17.30 Uhr in Holzweißig: Greppin I Roitzſch I (O. Seifert). 18.30 Uhr:
Holzweißig I Merſeburg I (W. Pahl). Sonntag, den 12. Juni: 12.30 Uhr:
Holzweißig II Bitterfeld I (F. Ruzanſki). 1400 Uhr: Holzweißig Alte Herren
gegen Roitzſch Alte Herren (F. Ruzanſki). Jch bitte die Spielleiter, die Schiris

(Kunert).

folgendes zu beachten: Handelt es ſich um einen Schaden, der durch Jgreinsmittenungen
etwas früher anzufordern. W. Körſten, Obmann.

Fichte Halle e. V. Ab Sonntag, den 12. Juni, findet regelmäßig für ſämtliche
Mitglieder aller Sparten eine Gymnaſtitkſtunde von 9 bis 10 Uhr auf dem Sport

S 823 des BGB. Der Schadenerſatzanſpruch iſt vor den ordentlichen Platze ſtatt. Anſchließend findet eine techniſche Ausſchußſitzung ſtatt. Da Wichtiges
Gerichten zu verfolgen. Für den von frei umherlaufendem Schwarz- o erledigen iſt, wird um reſtloſes Erſcheinen erſucht.

Der techniſche Leiter.

Sage nicht, Du hättest Keine Zeit
Oder es läge Dir nicht, neue Leser zu werben.
Denke an die Zukunft stärke die SPD. Jeder neue
Leser, der durch Dich dem „Volksblatt“ zugefühbrt
wird, bedeutet einen Gewinn der SPD., bedeutet
eine Stärkung der Bewegung. Wir vergüten für
jeden neuen Leser eine Werbeprämie.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Halle-
Saalkreis: Alfred Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:

Druck und Verlag: Halleſche Druckerei
chaft mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6.

2D22 2 z

An Zucker sparen?
9rundverßefirt!!

Der Aörper braucſit TT
Zucker nährt!

Modern eingerichtete Fremden
zimmer mit fliebendem Wasser
Grobes Bier- u. Speiserestauraut
mit Frühstücksbüfett.

u m Radbnhot Bigeve Fleischerei mit Kühlan!.

vwes arsHalle (Saale) Große Ulrichstraße 59 bis 61

T z J I III T 77

gegen Jonitz J (Jhme). 18.00 Uhr: Bitterfeld I Ramſin II (Wilbhelm). Sonn



Die Wünsche der Hitler-Barone...
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vom Herrenkiub zum Herrenhaus
Die Keimzelle des Kabinetts Papen-Schleicher iſt nach durch

aus zuverläſſigen Berichten der ſogenannte Deutſche Herren
Zlub. Dieſer Klub wurde im Jahre 1924 von Heinrich von
Gleichen zuſammen mit einem Herrn von Alvensleben
egründet. Dort trafen ſich die oſtelbiſchen Großgrundßitver und die Jnduſtriemagnaten aus dem Weſten,

Herr von Papen war prominentes Mitglied.
Das Geſicht dieſes Klubs und das Geſicht der neuen Regierung

einander durchaus ähnlich. Würde Hitler für das
der Barone nicht das Stimmvieh ſtellen, ſo würde die Re

erung der Freiherren nicht viel mehr hinter ſich haben als der
ub der Herren. Was dieſe Regierung der Freiherren aus dem

Herrenklub will, darüber hat Stegerwald ein treffendes Wort ge
ſprochen, als er gegenüber den ſozialreaktionären Plänen bemerkte:
Da fehlt nur noch das Dreiklaſenwahlrecht!“
as Geldſackwahlrecht, das 85 Proz. der Wähler praktiſch das

Wahlrecht entzog und von dem Bismarck geſagt hat: „ein wider
ſinnigeres elenderes Wahlgeſetz iſt nicht in irgendeinem Staate er
dacht worden das würde ausgezeichnet zu dieſer Regierung

en!

Zum Dreiklaſſenwahlrecht aber gehört notwendig das
Herrenhaus Was das Herrenhaus war wer weiß es heute

noch von den Jungen, die den Nazis nachlaufen? Jm Jahre 1913
ſetzte ſich das Herrenhaus wie folgt zuſammen: die königlichen
Prinzen, das Haupt der fürſtlichen Familien von
22 ehemals reichsſtändige Herzöge, Fürſten und Grafen, 51 Herzsge,
Fürſten, Prinzen, Grafen und Standesherren, die zur Herrenkurie
des vereinigten Landtags berufen geweſen waren, 42 Herzöge,
Fürſten, Grafen und Barone, denen das erbliche Recht beſonders
verliehen iſt, der Landhofmarſchall, der Obermarſchall, der Ober
burggraf und der Kanzler in Preußen, 3 Vertreter der Domkagapitel,
8 Vertreter der Provinzialverbände der Grafen, 18 Vertreter von
Familienverbänden, 90 Vertreter der Verbände des alten und be
feſtigten Grundbeſitzes, 10 Vertreter der Landesuniverſitäten,
51 Vertreter von Städten, 93 aus beſonderem allerhöchſten Ver
trauen berufen (meiſt Fürſten, Prinzen, Rittergutsbeſitzer, Miniſter,
Beamte, Geiſtliche, auch einige „Gelehrte und Kaufleute), So ſahen
ſie damals aus. Das hat in Preußen regiert, und das wollen
ſie jetzt wieder haben! Der Deutſche Herrenklub als ver
kleinerte Auflage des Herrenhauſes hat eine Reichsregierung der
Barone geboren und mit Hilfe dieſer Reichsregierung ſoll die Herr
ſchaft der ſeinerzeit im Herrenhaus vorherrſchenden feudalen Klaſſe
in Deutſchland aufs neue ſtabiliſiert werden.

Die „Herren“ werden ſich gewaltig täuſchen, wenn ſie glauben,
daß für die Wiederkehr dieſer Zeiten in Deutſchland Möglichkeiten
vorhanden wären!

Das nennt ſich Arbeiterpartei!
Proletarier als nationalſozialiſtiſche Konzeſſionsſchulzen

Ein Blick auf das Mitgliederverzeichnis her nationalſozialiſtiſchen
Fraktion des Preußiſchen Landtags zeigt mit aller Deut
lichkeit, welche untergeordnete Rolle die Arbeiter in der Hitler
Partei ſpielen. An der Spitze der Liſte hätte eigentlich Prinz
Au wi ſtehen müſſen, aber wie das „Syſtem“ auch hier wieder iſt:
es hat ihn in das gemeine Volk geſteckt, und erſt nach einigem
Suchen bemerkt man, daß der nationalſozkaliſtiſche Landtagsabgeord-
nete „Prinz von Preußen Auguſt Wilhelm“ ſein „Arbeiter“leben
in Potsdam-Sansſouci friſtet. Glücklicherweiſe hält ſich
aber in ſeiner Nachbarſchaft ein leibhaftiger Freiherr auf, der
Landwirt und Baumſchulenbeſitzer Johannes von Reibnitz aus
Schleſien. Jm übrigen ſind der Zahl nach die Land wirte am
ſtärkſten in der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion vertreten.
Das Verzeichnis nennt ihrer 32, wenig Bauern, um ſo mehr da
gegen Gutsbeſitzer bis hinauf zum ausgewachſenen oſtelbiſchen
Junker.

Dann kommen der Zahl nach etwa 30 Parteibeamte.
Die Nationalſozialiſten haben ſo lange auf die angeblichen Bonzen
in der Sozialdemokratie geſchimpft, bis ſie ſelbſt einen wirklichen
Bonzenapparat von größtem Ausmaß aufgebaut hatten.
Es iſt freilich nicht immer leicht, den wirklichen Beruf der Bonzen
vom Hakenkreuz zu erkennen. So nennen ſich die Herren
Goebbels und Kube noch beſcheiden „Schriftſteller“, während
doch alle Welt weiß. daß ſie ſchan längſt das nahrhafte Brot ihrer
Partei eſſen. Bei Herrn Paul Schulz finden wir die Bezeich-
nung Oberleutnant a. D., allerdings mit dem Zuſatz, daß er bei
einer richtigen Exzellenz von Adel wohnt. Eine wichtige Perſönlich
keit ſcheint auch Herr Dr. jur Helmut Nikolai zu ſein, der ſich
zwar erſt Regierungsaſſeſſor betitelt, aber doch hinzufügt, daß er
Leiter der innenpolitiſchen Abteilung der Reichsleitung der NSDAP.
und im Braunen Haus in München zu erreichen ſei.

Nun marſchieren die Handwerks meiſter aller Arten mit
21 Mann auf, dazu neun ſelbſtändige Kaufleute; dieſe
neuerſtandene Wirtſchaftspartei wird ſich gewiß beeilen, die Forde-
rungen der Arbeiter zu erfüllen und insbeſondere den Sozialismus
durchzuführen! Jetzt aber die Elite dieſer „Arbeiter“partei: Sech

zehn höhere Beamte, ſieben höhere Offiziere, dar
unter ein General, fünf Jngenieure und Architekten, drei Ober
förſter, drei Paſtoren. Die unteren Grade der freien Berufe werden
durch drei Lehrer, vier Redakteure, zwei Aerzte und vier Rechts
anwälte vertreten. Und an der Schwelle zwiſchen Proletariat und
Vourgeoiſie ſchließlich noch ſechs untere Beamte und fünf Angeſtellte.
Jhrer Klaſſe nach gehörten ſie wohl an die Seite der Arbeiter, ihrer
nationalſozialiſtiſchen Geſinnung nach aber werden ſie mit Sicherheit
die Intereſſen des Kapitals wahrnehmen.

Endlich, endlich finden wir in dieſer Berufsgliederung auch wirk
liche Arbeiter, zehn an der Zahl, zwei davon als Landarbeiter auf
geführt. Nehmen wir an, daß ſie tatſächlich noch als Arbeiter tätig
und noch nicht in die Sphäre des Parteibeamtentums aufgerückt
ſind, ſo ergibt ſich das folgende Bild: Unter 162 Mann zählt die
nationalſozialiſtiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags 10 Ar
beiter, das ſind genau gerechnet 6,2 Prozent. Wer wollte
noch beſtreiten, daß wir es mit einer wirklichen Arbeiterpartei zu
tun haben?

Noch ſchlimmer freilich ſieht es in anderen Landtagen aus.
Auch in der 43 Mann ſtarken nationalſozialiſtiſchen Fraktion des
Bayerifſchen Landtags ſtehen die Landwirte mit neun Ab
geordneten an der Spitze. Dann folgen die höheren Beamten mit
ſieben, die unteren Begmten mit ſechh Mann. Auch hier wieder
Redakteure, Parteibeamte, Schullehrer, Handwerksmeiſter, Kaufleute,
Aerzte, frühere Offiziere in bunter Reihe, zuletzt noch zwei An
geſtellte. Ein einziger Arbeiter hat ſich in dieſe Geſell
ſchaft verirrt, er bildet kaum ein halbes Prozent des ganzen Frak
tionsbeſtandes.

Am vornehmſten geht es aber im Landtag von Anhalt
zu, wo ſich in der 15 Mann ſtarken nationalſozialiſtiſchen Froktion
zwar Landwirte, Beamte, Rechtsanwälte, Parteideamte, Vorarbeiter,
Handwerksmeiſter und auch zwei Angeſtellte befinden, in die aber
kein einziger wirklicher Arbeiter Eingang gefunden

vo das iſt gewiß das treueſte Abbild des künftigen Dritten
eichs

Eine Richtigſtellung
Lehrer in nationalſozialiſtiſchen Liſten

Der Abgeordnete Kube hat ſich in der Landtagsſitzung vom
2. Juni über das Pommerſche Provinzialſchulkollegium dahin aus
gelaſſen, es maße ſich an, Lehrer, nur weil ſie der NSDAP. ange
hörten, einfach zu entlaſſen und im Diſziplinarverfahren zu ver
folgen. Demgegenüber ſtellt der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt als
Tatbeſtand feſt, daß beim Provinzialſchulkollegium in Stettin Ver-
fahren gegen nationalſozialiſtiſche Lehrer bisher nicht geſchwebt
haben. Einige Lehrer ſind, weil ihre Namen auf einer im Büro der
NSDAP. gefundenen Liſte ſtanden, über ihr Verhältnis zu dieſer
Partei auf Grund des ſtaatsminiſteriellen Beſchluſſes vom 25. Juni
1930 befragt worden. Sie haben ausdrücklich erklärt,
daß ſie der Partei völlig fern ſtänden und mehr als
erſtaunt geweſen ſeien, daß ihre Namen dort verzeichnet worden
ſeien. Es hat alſo auch nach dieſem Verhör irgendein Anlaß zu
difziplinariſchen Maßnahmen oder gar Dienſt-
entlaſſungen vicht vorgelegen. Die Angaben des Ab-
geordneten Kube ſtützen ſich alſo lediglich auf Gerüchte, die in der
pommerſchen Preſſe vorbereitet wurden.

Die preußiſche Bevölkerung
Das Gleichgewichtsverhältnis beider Geſchlechter.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt an Hand der
„Statiſtiſchen Korreſpondenz“ mitteilt, war das Geſchlechtsverhältnis
der Geburten 1930 48,83 Mädchen unter 100 Lebendgeborenen.
Bekanntlich wurden in Deutſchland ſtets mehr Knaben als Mädchen
geboren. Durch die größere Knabenſterblichkeit der allerjüngſten
Lebensjahre wurde aber der Unterſchied ausgeglichen und beide Ge-
ſchlechter waren dann ungefähr bis zum 40. Lebensjahre gleich ſtark
in der Bevölkerung vertreten. Dann begann die frühere Sterblich
keit des männlichen Geſchlechts ihre Wirkung auszuüben, ſo daß die
höheren Altersklaſſen einen ſteigenden Frauenüberſchuß hatten.

Die Kriegsjahre brachten jedoch eine ſtarke Ab
weichung von dieſer Regel. Die Klaſſe, die 1917 im 19. Lebens-
jahr ſtand, hat heute als erſte (jüngſte) einen Männermangel (51,61
Frauen auf 100 Lebende insgeſamt). Dieſe Altersklaſſe iſt jetzt 31 bis
32 Jahre alt. Der Männermangel erreicht ſeine höchſte Ziffer bei
den jetzt 36- bis 37jährigen (55,92 Frauen auf 100 Lebende ins
geſamt). Von da ab ſinkt die Ziffer, und bei den 47- bis
48jährigen iſt der Anteilſatz beider Geſchlechter dem Satz der Vor
kriegszeit wieder gleich. Jn den höheren Altersklaſſen iſt zur Zeit
der Frauenüberſchuß geringer als 1910, trotzdem er ſelbſtverſtändlich

auch jetzt noch beſteht. Jntereſſanter und weſentlicher iſt, daß das
Gleichgewicht beider Geſchlechter jetzt wieder bis zum 30. Lebens-
hre vorhanden iſt und mit jedem neuen Kalenderjahr um einen

Altersjahrgang weiter ſteigt. Für das Hauptheiratsalter
iſt alſo (ſelbſt wenn man einen Altersunterſchied von einigen
Jahren zwiſchen beiden Geſchlechtern als normal annimmt) der
durch die Kriegszeit hervorgerufene Männer-
mangel bereits überwunden. Nur die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe dürften der Eheſchließung hindernd im Wege ſtehen.

Zwei Menſchen als Feuerſäulen
Furchtbare Taten in Buer und in Bochum

Gelſenkirchen, 7. Juni. (Eigenbericht.)
Jn Buer überſchüttete am Montagabend der Berginvalide

Hölſing, ein ſechzigjähriger Mann, in ſeiner Wohnung ſeine Ehefrau
mit Petroleum und zündete ſie an. Die Frau glich im gleichen
Augenblick einer Feuerſäule. Nachbarn veranlaßten die Erſtickung
der Flammen und die Ueberführung der lebensgefährlich verletzten
Frau ins Krankenhaus. Hölſing gilt als geiſtesgeſtört.

Zu der gleichen Zeit beging dieſelbe Tat in Bochum eine
junge Frau. Sie ging in den Keller ihres Hauſes, übergoß ihre
Kleidung mit Petroleum und zündete ſie an. Ehe Hilfe gebracht
werden konnte, erlitt ſie ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod ein
trat. Die Tat geſchah aus Schwermut. Die Frau hatte vor einiger
Zeit verſucht, ſich und ihr Töchterchen mit Gas zu vergiften.

Panik im Luxushotel
Jn einem Luxushokel der Stadt Cleveland (USsA.) brach am

Dienskagvormitkkag ein Großfeuer aus. Die Hotelgäſte wurden von
einer Panik ergriffen und kletterken auf der Flucht vor den Flammen
an die Fenſterkreuze der Hoktelzimmer. Die alarmierke Feuerwehr
brachte 14 verletzte Perſonen ins Krankenhaus, vier Menſchen kamen
in den Flammen um.

Orama vei Geiſenkirchen

Jn Horſt-Emſcher bedrohte der 25jährige Bergmann Ulbrancic
ſeinen Schwiegervater, mit dem er in erbitterter Feindſchaft lebte,
mit einer Spitzhacke Als er zum Schlag gegen den alten Mann
ausholte, trat ein Nachbar in die Stube. Dieſer ergriff ein Beil
und erſchlug den Angreifer.

Flugzeugunglück über Avignon
Ein Flugzeug, das die um den Rundflug um Frankreich be-

teiligten Flieger begleitete, ſtürzte am Montag infolge des ſchlechten
Wetters über dem Flugplatz von Avignon ab

naliſt, wurden auf der Stelle getötet.

Rieſenſumpf Devaheim
Devaheim Prozeß beſchäftigte man ſich am Dienstag weiter

hin mit der Zuteilung der Spargelder. Dieſes Kapitel der Deväheim
Mißvwirtſchaft iſt beſonders duykel. Die Anklage ſtellt feſt, daß die
Zuteilung der Spargelder nicht nur ordnungswidrig erfolgte, ſon
dern daß auch in vielen Fällen Zuteilungen an Perſonen erfolgten,
die überhaupt keine Darlehnsanſprüche hatten. Dieſe üblen Mani-
pulationen mit dem Gelde der Armen geſchahen mit Hilfe fingierter
Verträge, bei denen die Einzahlung durch Belaſtung anderer Konten
buchmäßig „in Ordnung ging“. Auch mit dem Syſtem der Schküſſel
zahlen trieb man den ſchlimmſten Mißbrauch; die Protektions und
Vetternwirtſchaft ſchanzte den Vertrauten umwwerdiente Beträge zu.
Wie das gemacht wurde, zeigt ein Beiſpiel: Die Heimſtättenbank
hatte auf Anweiſung des famoſen Paſtors Cremer und des „Gene-
raldirektors“ Jeppel dem Bankhaus Hennings u. Co. eine Zahlung
in Höhe von 268 000 Mark zugeführt. Die Zahlung war unzuläſſig.
Die Anklage behauptet nun, daß Jeppel und Cremer verſucht hätten,
durch einen fingierten Sparvertrag eine Darlehnsvermittlung für
Hennings u. Co. zu konſtruieren, um ſo ein illegales Geſchäft legal
zu machen. Auf dieſe Weiſe gingen die Millionen der armen Sparer
vor die Hunde und Herr Paſtor Cremer gab dazu nicht nur ſeinen
höchſt unchriſtlichen Segen, ſondern beteiligte ſich auch aktiv an den
Schiebungen.

Gegen Hakenkreuzterror der Juſtiz
Sozialdemokratiſcher Antrag im Preußenlandtag

Jm Preußiſchen Landiag hak die ſozialdemokratiſche
Fraklion einen Ankrag eingebracht, in dem das Staals-

minifterium aufgefordert wird, die richterlichen und ſlaaks
anwalklichen Beamten vor Einſchächterung und Be
drohungen wirkſam zu ſchätzen und die Unabhängigkeit
der Rechtspflege auch in Zukunft für Preußen ſicherzuſtellen.

Jn dem Antrag heißt es u. a.:
„Jn der zweiten Sitzung des Preußiſchen Landtags vom 25. Mai

1932 hat der Abg. Dr. Freisler Beſchwerde geführt, daß Staats
anwälte in Totſchlags- und Landfriedensbruchprozeſſen gegen natio-
nalſozialiſtiſche Angeklagte die dem Beweisergebnis entſprechenden
Strafanträge ſtellen. Daraufhin hat der Abg. Kube, Vorſitzender
der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion, geäußert: „Die preußi
ſchen Staatsanwälte müßten zu 90 Proz. wegen Rechtsbruchs in den
Anklagezuſtand verſetzt werden.“ Dieſe Worte entſprechen der ſeit
längerer Zeit von der nationalſozialiſtiſchen Preſſe geübten Taktik,
ſolche Richter und Staatsanwälte, die in Prozeſſen gegen National-
ſozialiſten nicht das Parteiintereſſe der Nationalſozialiſten, ſondern
den allgemeinen Rechtsſtandpunkt vertreten, durch Schimpfworte und
Drohungen einzuſchüchtern. Hierfür iſt in dem Buche „Juſtiz-
dämmerung“ eine Reihe markanter Beiſpiele aufgeführt. Durch die
fortgeſetzte Bedrohung pflichtgemäß handelnder Juſtizbeamter ſoll
offenbar erreicht werden, daß dieſe in Zukunft nicht mehr wagen,
nach Pflicht und Gewiſſen ihre Funktionen als Richter bzw. Staats
anwälte zu erfüllen.“

2. a
Hugenberg für die Barone

Mit der Methode des Verſchweigens

Die Hugenberg-Preſſe hat die Erklärung der Regierung Brüning
gegen die Regierung Papen nicht ab gedruckt. Sie hat ledig
lich einen Auszug daraus veröffentlicht. Die Leſer der Preſſe des
Hugenberg-Konzerns dürfen nur die Verlautbarungen der Herren
Barone erfahren.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 7. Juni

Die Berliner Produktenbörſe wies am Dienstag wieder eine ſchwächere
Tendenz auf. Jm allgemeinen herrſchten Abwarten vor. Obwohl das Angebot in
prompter Ware nicht größer geworden war, konnten ſich bei Zurückhaltung der
Mühlen die nicht behaupten. Jm endete tlichen Lieferungs
geſchäft gingen die Kurſe um 2 bis 3 Mark zurück und auch am Promptmarkt
waren Abſ läge von 2 Mark zu verzeichnen. Auch am Roggenmarkt hat ſi
die Lage in keiner Weiſe geäundert. Der Promptkurs war um eine Mar
niedriger, während am Markte der h nur die Septembernötierungen
um 2 Mark nachgaben. Im Mehlhandel hielten ſich die Käufer gleichfalls ſehr

Für Weizenmehl waren die Mühlen in ihren r für Herbſt-ieferungen zwar entgegenkommend, jedoch herrſchte keinerlei Kaufluſt. Auch
Roggenmehl wurde nur in geringſten Mengen zur Deckung des laufenden Bedorfes gekauft. fer hatte ſehr ruhiges Geſchäft. Die Forderungen der Land
wirte ſind beim Konſum ſchwer durchzuholen.

6. Juni 7 Juni(ab märkiſche Station in Mark)
Weizen AAAAZ e h u 263 265 261 763Roggen 196 188 195-— 197Braugerſte S wutter- und Jnduſtriegerſte 173 180 172 178
afer 162 165 162 155Weizenmehl e 99 2 29 2 32 00 35.75 t 32,00-—35,75

Ro genmehl e e 25,75 27.75 25, 75--27,75Wellenneie 10,50 1.10 10 60 11,10
Roggenkleie 9.80 0 30 980 10,30

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft: Weizen Juli 268 (270), September 2344
bis 234 (237), Oktober 236 lüs Brief (239), Dezember 241--240 Brief (2430).
Roggen Juli 189 plus Brief (189), September 18512185 (187), Oktober 186
(186), Dezember 190 (190). Hafer Juli 17212--172 Brief (17312), September
152 (1535).

Berliner Viehmarkt
Auf dem Rindermarkt genügte der Auftrieb, dagegen entſprach der Auf-

trieb auf dem Schweinemarkt mii etwa 13 500 Schweinen nicht voll der Nach
frage. Das Geſchäft war deshalb auf dem Schweinemarkt glatt bei anziehenden
Preiſen in allen Klaſſen. Am Kälbermarkt konnten die letzten Notierungen ge
halten werden. Preisſteigerungen ſetzten ſich auf der ganzen Linie auf dem
Hammelmarkt durch. Das Geſchäft in guter Ware war äußerſt lebhaft.

Notierungen. Schweine: a) über 300 Pfund 2 Pfund 38
(37), c) 200--240 Pfund 36--38 (35--37), d4) 160--200 Pfund 35--36 (33--34),
e) 120--160 Pfund 31--34 (30--32), Sauen 33--34 (32). Schafe: a) 36—38 (35)b) 53 35 (32—34), c) 30- 32 (28—31), H. 28 (16—26). Kälber: 98 46
(38---47), 27--40 (26--40), 18--25 (18--25). Kühe: a) 26--29 (26--30), 22
bis 25 (22--25), c) 17--21 (17--21), 13--16 (13--16).

Gemüsemark:
Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner Zentralmarkthalle vom 6. Juni(je 50 Mk. Kilogramm einſchl. Fracht, Speſen und Proviſion.) Wirſingkoht

50 Kilogramm 7—-15, Blumenkoht 100 Kopf 6--20, Kohlrabi Freiland Schock
0,80-—3,00, Radieschen Schockbd. 1,25--1,75, Meerrettich 50 Kilogramm 40--50,
Porree je nach Größe Schock 1,50--3.--, Peterſilie grün, je nach Größe 100 Bd.
3--5, do. mit Wurzel 50 Kilogramm 6--10, Salat Freiland 100 Kopf 2,50—6,
do. Dresdener Schock 6--7, Spinat 50 Kilogramm 6--9, Pfefferlinge 50-—60,
Gurken Treibhaus 100 Stck. 15--32, do. holländ. 22—35, Spargel gebündelt
50 Kilogramm 35--42, do. loſe 82—88, do. unſortiert 22-27, Spargel II ge
bündelt 20--26, do. loſe 18--22, Spargel III gebündelt 10--15, do. loſe 7-12,
Champignons Treibhaus 50-120, Grüne nen ital. br. 18--24, Schoten ital.
20 Tomaten Treibhaus 42--46, do. holländ. Treibhaus 40--45, abarber
Freiland 1,50-—2,50.

Amtliche Eiernotierungen
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eier

notierungskommiſſion am 6. Juni.) A. Deutſche Eier: Trinkejer vollfriſche geſtempelte), über 65 Gramm 7,75, über 60 Gramm 7, über 553 Gramm
6,25, über 48 Gramm 5,50; friſche Eier über 60 Gramm 6,50, über 53 Gramm 6;
ausſortierte kleine und Schmutzeier 5. B. Auslandseier: Dänen und
Schweden l8er 7,25, 17er 6,75, 154 er 6. leichtere 5,25; Holländer 68 Gramm
7.50, 6509—62 Gramm 6,25—6,50, 57—-58 Gramm 6; Rumänen 4,75--5,25; Ruſſen

Sämtliche vier Jn-
ſaſſen, der Führer, zwei Kommiſſare des Rundflugs und ein Jour-

normale 4,25--5, kleine, Mittel und Schmutzeier 4,25. Die Preiſe verſtehen ſich
in Rpf. je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlernab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Ufancen. Witterung trübe,
Tendenz: ruhig.



heim: außerordentliche Mitgliederver
fammlung. Tagesordnung: 1. Die Auf
gabe der SAJ. in den kommenden
Wochen. 2. Neuwahl des Vorſtandes.

In Anbetracht der ernſten politiſchen
Situation iſt jedes Mitglied verpflichtet,

löfung des Reichstages und zur poli
tiſchen Lage. Mitgliedsbuch mitbringen.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Beziek.
Merſeburg. Donnerstag, den 9. Juni,

abends 8 Uhr im Schützenhaus: Mit
gliederverſammlung. Vollzählige Be
teiligung wird erwartet.

Ammendorf. Freitag, den 10.
Funi, im „vLiſtertal“; wichtige Fumk
tionärſtizung. Hierzu müſſen alle Ge
noſſen, die durch die Partei irgendeine
Funktion be ten, beſtimmt erſcheinen.
Außerdem die Leiter der Soz. Frauen
gruppe, der Wohlfahrt, der SAJ. und
der Kinderfreunde. Jn Anbetracht der
politiſchen Verhältniſſe iſt das Er
ſcheinen aller unbedingt notwendig.

Zwintſchöng. Freitag, den 10. Juni,
abends 8 Uhr im Heim der Arbeiter
wohlfahrt: Mitgliederverſammlung. Ge
noſſe Gommert (Ammendorf) ſpricht
über die politiſche Lage. Vollzähliges
Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte können
eingeführt werden.

Hohenthurm. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Neumann:
Mitgliederverſammlung. Genoſſe Erich
Müller (Halle) ſpricht über die poli
tiſche Lage. Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht. Gäſte können eingeführt wer-
den.

DölanLieskau. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr, im Lokal Meißner:
Mitgliederverſammlung. Genoſſe Bern
hardt (Reideburg) ſpricht über die
politiſche Lage. Vollzähliges Erſcheinen
iſt Pflicht. Gäſte können eingeführt
werden.

Brachſtedt. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Hebald: Mit-
gliederverſammlung. Redner: Arbei-
terſekretär Genoſſe Buchholz (Halle).
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Hofmann in
Queis: Mitgliederverſammlung. Voll
zähliges Erſcheinen wird erwartet.

SchlettauBeuchlig. Sonnabend, den
11. Juni, abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Zur Wilhelmshöhe“ (Knöfel): wich-
tige Mitgliederverſammlung. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
Pflicht. „„Volksblatt“leſer und Freunde
ſind eingeladen.

ZTenrikchks
Facharzt 2545

Dr. Waithe
für Ohren-. Nason- u. Halsleiden

Gr. Steinstr. 74 (Cafè Bauer)

Unentbehrlienfür das sehsne Heim
r sind unsere geschmackvollen

Ergänzungsmöbel.Die moderne cm

16, 19,- 23.- dis

fix u. fertig ausgelassene:

IIES FOR 1,50 ALIES FOR
Ueder Mie Güte der Waren von WEDDV- FPOIICXE brauchen wir ichts 10 sagen

denn die ist ahgemein bekannt.

Ars allen Abteilungen haben wir

möchten wir Ihnen reigen,

Acſſe c. F.

unter Beweis Stellen durch die morgen beginnenden

Für die mit dem gyenmig recſimendie ACcausr

Begchten Sie bitte die drei Stern-Tage-fenster am kEingang!

Mitt h20 229, h.
Der Benalstoden'

von
C. Millöcker

Donnerstag,
20 bis gegen
22 h Uhr

PrineMethusalem

Operette von
Joh. Strauß

e
ſtellun eitagSianmlert. ine

Wie billig wir aber jetrt sind, möchten wir ernert

Gebrauchte

Pionos
290.. 350, 400,-
450 ond höher.

die Preislagen von RM. 1,50 herausgerogen und im

kräyeschol einen grobden Sonderstand dafür hergerichtet. An den drei Stern- Tagen n

DOMMERSTAG e FREITAG o SONMMABERD e
Woherwas wir schon für 150 Pfennige bieten können.
am Franckeolatz

Gut erbaltene
elle

zu kaufen geſucht.
Offert. u. V. H. 101
an die Exp. d Bl.

Wilhelm
un meiſter

Boukwitz
empfiehlt ſeinen

Ceipziger Straße 6

Dieses füralle in-

Ken gen
soeben erschie-
nenen Werk von
Kurt Mendoel-
sohn behandelt.
Der Preis da-
für beträgt vur

0,75 Mk.
7

Volksblatt-

Buchhandlung

Halle a. S.,
Gr. MärkerstraBe 6

laudendölze

evtl. bearbeitet

Baum Rosenptähle,
USW.

erhalt. Sie preisw. bei
Louis Anckelt G. m. d. I.

Dampfſägewer k,
Bugenhagenſtraße 13Tel. e

jüneen 30.

allerfeinſte Qualität
»yma Schweine er 46,

Prina Cabler r 60,
bGrobe Rieren-Wurzten 10,

amW riner Weide. Maßige Preif

Hiifsverein für Blinde
in der Prov. Sachsen u. in Anhalt

Abteilung Arbeitsfürſorge

Zeitungen kauft

Haue a. S,, Fernſpr. 21290, 21171. a h

Am Riebeckplatz

Der gewaltigste Tonfilm, den

e

Feee

vatanng Eowidmes. Tr h Eine Vnterweit Battade wimmen in en.Leben, Kampf und Sterben e bisher erschienenen Tauber- von ungesechminkter aeiner schwimmendenFestung. Filme weit überragt Renilistik! p m x73 ver m Ihre Ohren
Als Ton- und Sprecbfilm völ ig kin Zauderfihm für alle Herren Behte Ganoven, Mädchen von St.

neu gedrebt! Mit Lien Deyers, Petra Unkel, FPauli und Kaschemmenbeeucher
agendüde en Ervadzene bis 6 Bhr H. Preise S25ke0 Szakail, Ida Wüst, unter NMitwirkung der Hamburger

Alice Treff. Polizei.Der Andrang ist gewaltig, des-halb frübzeitig Plätze siebern! gende ung Ervaczene bis 6 Bhr H. Preise Für Jugendliche streng verboten Kauuftuurbeinnerenaweremen
Beginn in allen 3 Theatern Werktags: 4.00 6.10 8. 15 Vbr Sonntags ab 3.00 Uhr.

Wir müssen verlängern! Er. Ulrichstraße Ein ganz unerhörter Erfolg!

jo die Welt sah Ab morgen, Donnerstag,
ber füm. den jeder Deuisce zehen muß auf tausendfachen Wunsch

es amweroanger u
Kreuzer Emden gichard Tauber In St. Pautt

in seinem besten und schönstenkin Heldenepos äar deutschen Marine. Tonfilm: Furioso einer Hafennacht)
Dem ehbrenden Gedächtnis der Branden des Stromesruhmreichen Sturmtahrt der Me 0 e er e p Branden der Hafennacht
„Bmden“ und ihrer tapferen Be- Branden der Ieidenschaften

Der erste Sitten Tonfilm
aus HRamburgs Vnterwelt Willy Fritsch

Der frechdachs
Camllla Horn, Ralgh I. Roberis

Den Frage und Ihre Augen

Täglich: 4.00 6.15 8.30 Uhr.

Bei Vergebung Von

aller Art, von der einfechsten
bis zur eleganfesten Ausführungq,
berücksichtigen Gewerkschaſten, Ver-

eine, Behörden und Private die

Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

Halle a. S., Große Mörkerstreße 6

T

in Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

Café Alsleben, Steinweg 34
Bondbouer, Gr. Brauhausſtraße 3
C Brodt s Privatmittagstiſch, Kl. Brauhausſtr.
Ca. auer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel
Neſtaurant „Bodenſteiner“, Gr. Ulrichſtr. 62
Central- Hotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11
„Fledermans“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44
Fremdenheim Storoſt, Harz Nr.
Café „Kum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 2
„Gemütl. Fritz“ (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
„Gewerkſchaftshaus“, Har; 4244
„Goldenes Herz“, Mansfelder Straßes?
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88
Handelsdörſe, Talamtſtraße 9
Café Hohenzollern, Geiſtſtraße 38
„Jagdſchloß“, Moritzzwinger
Café König, Robert-Fronz-Ring l
Café Korſo, Große Steinſtraße 24
Kochs Künſtlerſpiele, Jägergaſſe 1
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner, Albrechtſtraße
Cafés Moritzvurg, Kl. Ulrichſtraße 22
„Obſtdörſe“, Bärgaſſe 4
Café H. Pfautſch. Gr. Steinſtraße 7

menaden-Café, Waiſenhausring 16
afé Pudmensky, Gr. Steinſtraße 23

„RNakete“, Kabarett, Kleine Klausſtraße 7
Café Roland, Marktplatz 23
St. Nikolans, Gr. Nikolaiſtr.9 u. Gr. Ulrichſtr. 3
Café Schmauch, Gr. Ulrichſtr. 51
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
„Zur Eiébörſe“, Mansfelder Straße 31
Café Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Sinn
Leipsitg

G Familien Nachrichten

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet verschied am

6. Juni 1932 unser verehrter Herr

Direktor Adolf Schröder
Der Entschlafene hat es verstanden, sich durch
sein unermüdliches Wirken, mit welchem er
das Wohl der ihm unterstellten Abteilung
als auch seiner Untergebenen im Auge ge-
habt und gefördert hat. die Verebrong und
Liebe der gesamten Belegschaft zu sichern.
Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

Halle a. S., den 8. Juni 1932.
Die Belegschaft der Mitteldeutschen
Engelhardt- Brauerei A.-G., Halle a. S.

konzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 12.00:
Balladen. (Schallplatten.) 13.00: t Börſe,
Wetter und Zeit. Anſchließend: Tonfilmmuſik.
Schallplatten.) 14.00: Sozialpolitiſ Tatſachen
um die Arbeitslofenverſicherung. Karl Raaſch,
Leipzig. 14.30: Filme der Woche. 15.00: Experi-
mentierſtunde für die reifere Jugend. Dr. Nieſe,
Leipzig. 16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. 17.30: Wetter und Zeit 18.00:
Baden aber mit Verſtand! Stadtmedizin alrat
Marloth, Leipzig. 18.15: Steuerrundfunk. 18.30:
Spaniſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19.00:
Wann iſt man aus der Krankenverſicherung aus
geſchloſſen? A. Wolf, Leipzig, M. Beiler, Leipzig.
19.30: Mandolinenkonzert. Konzertverein „Man-dolinata“, Leipzig. 20.00: Studio. J. „Das Gileich
nis vom Blinden“. Dichtung von Jochen Huth und
d Joachim. II. Muſik. Mitwirkende: Emmy

agehne (Geſang), Lo Bucheler-Gerfin (Klavier).
22.05: Nachrichten.

Jtönigswiuastferfrcausen
m 5.45: Wetter. 6.00: Funkgym

naſtik. 6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.15: Früh-
konzert. 10.00: Nachrichten. 10.10: Schulfunk:
Aus Kleintierfang im märkiſchen Wald. 1200:
Wetter. Anſchließend: Schallplatten. „Fin Orx-
cheſterkonzert. Anſchließend: Wetter. 13 30: Nach-hen 14.00: Georg Friedrich Händel (Schall
platten.) 15.00: Deutſches Leben in Sao Panlo.
Elfriede Kaut. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Die
m Seelenpflege im Alltagsleben der Frau. Franziska

Vermählt: Halle: Max und Annemarie FJordan. 16.00: Die erzicheriſche Lage unſerer Zeit
Reimann geb. Reichelt; Erich und Anita Finck geb. ſund die Landerziehungsheime. Direktor Dr. An-

Stieler. dreeſen. 16.30: Cellomuſik. 16.50: Koloratur-Geſtorben: Halle: Albert Müller; Otto Arien. 17.05: Ungariſche Rhapſodien von Franz
Henze Gröbern: Elli Ebeling. Witten -Liſzt. 17.30: Reſte germaniſcher Kultur in Sieben-
berg: Hormann Müller. Nudersdorfhbürgen. Univerſitätsprofeſſor Phleps. 18.00: Der
Franz Eichelbaum. Klein wittenberg: Luiſe Naturalismus in der Dichtung des 19. Jahrhun-
Lindemann. Schradenagau: Günter Belknecr derts. Dr. Pechel. 18.30: Spaniſch. 18.55: Wetter.
Neiden: Auguſte Scheibe. Kreiſchau 159.00: Aktuelle Stunde. 19.20: Rationelle und ver-
Sophie König. Delitzſch: Klara Herbſt.billigte Heuernte. Rittergutsbeſitzer von Cölmar.
Merſeburg Friedrich Weſtphal. Eilen-119.35: Hochſchulfunk. Prof. Dr. Robert Saitſchek,
burg: Bertha Wilsdorf; Albert Fritzſche. Ascona. 20.00: „Führerin Verführerin Muſik“.

20.10: Achtes bayeriſches Tonkünſtlerfeſt: Orcheſter-

ihre F aämilien Anzeige gehört Se t g. nern Jdoerſchelmann. 22.10: Wetter, richten. 22.ins „Volksblatt dis 2400: Alte deutſche Tänze.

Statt Karten
Für die uns beim Heimgange unſeres teuren, unver

geßlichen Entſchlafenen, des Hewerkſchaftsangeſtellten

in ſo überaus reichem Maße erwieſene Teilnahme danken
wir herzlich allen, die ihm von nah und fern das
letzte Ehrengeleit gaben, und denen, die ſein Grad ſo
reich mit Blumen ſchmückten. Herziichen Dank Herrn
Domprediger Wind für ſeine troſtreichen Worte. Jnnigen
Dank auch Herrn Gauvorſteher und Berufskollegen
Hugo König für ſeinen aus treuem Freundesherzen an
der Bahre geſprochenen ehrenden Rachruf im Auftrage
des Deutſchen Buchdrucker Verbandes und der Partrei.

Halle a. S., den 8. Juni 1932. 2547
frau Anna Gabriel und Angehörige

Donnerstag: 6.00: e 6.15: Früh
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